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Schikane der TreuWer her Mer-Mühe
Reichsregierung trifft Maßnahmen zum Schutz lebenswichtiger Reichs¬

aufgaben

Autonomie - es Memel¬
landes in Gefahr

Alle nicht grotzlitauischen Pa»
leien aufgelöst — Mehrheit der Memel»
ländcr ohne Wahlrecht

kk. Berlin , 17. Juli.
Die Willkürherrschast im Memelland

nimmt immer größere Ausmaße an . Unter
Mißachtung des  M e m e l st a t u t s.
für dessen Beobachtung Großbritannien.
Frankreich, Italien und Japan die Garantie
übernommen haben, herrscht der litauische
„Kriegskomandant " in Meinet nach den
Grundsätzen seines durch keiner,
lei Rechtsgefühl eingeschränk¬
ten Hasses gegen das Meinei¬
de  u s cht u m.

So ist nunmehr eine Verordnung in Kraft
getreten, die den Kriegskommandanten be¬
vollmächtigt. auf eine bloße, durch nichts zu
begründende Behauptung von der „Staats¬
gefährlichkeit" Vereine. Gesellschaften und
Verbände zu verbieten und Personen , die
nicht schon sechs Wochen vor diesem Verbot
den betreffenden Verband verlassen haben,
auf die Dauer des seit 1926 ununterbro¬
chen bestehenden Kriegszustandes vom ak¬
tiven und passiven Wahlrecht
für den Landtag , die örtlichen
Selb st Verwaltungen und die Or¬
ganisationen der Wirtschaft
und beruflichen Verbände aus¬
zuschließen.  Mitglieder dieser Körper¬
schaften, die verbotenen Verbänden angehört
haben, verlieren ihre Mandate.

Gegen diese Maßnahmen des Kriegskoni¬
mandanten sind Besch werden nur an
ihn selbst zulässig.

Tatsächlich hat der Kriegskommandant
sofort auf Grund dieser Verordnung alle
nicht großlitauisch eingestell¬
ten Parteien ausgelöst  und damit
die überwiegende Mehrheit der
memelländischen Bevölkerung
ihres Wahlrechtes beraubt.

Hand in Hand mit dem Kriegskomman¬
danten arbeitet das neue willkürlich ein¬
gesetzte Direktorium Neizgys,  das,
obwohl es in der für den 25. Juli einberu-
senen Landtagssitzung ein Mißtrautensvotum
erwarten muß, zahlreiche Magistratsbeamte,
83 Justizbeamte , 35 Forstbeamte und 20
Amtsvorsteher entlassen hat , so daß z. B. nur
mehr 18 Justizbeamte übrig bleiben.

Für den gesamten Geschäftsgebrauch der
Landesverwaltung ist die deutsche
Sprache verboten  worden und nur die
litauische Sprache zugelassen.

Die Reichsregierung hat die Signatar¬
mächte des Memelstatuts bereits mehrmals
energisch auf diese Vergewaltigung der me-
melländischen Bevölkerung aufmerksam ge¬
macht. Es muß von ihnen verlangt werden,
daß sie den von ihnen garantierten Verträ¬
gen mit allem Nachdruck Geltung verschaffen
und vor allem dem Plan der
Großlitauer entgegen treten,
durch die Planmäßige Entrech¬
tung der nicht großlitauischen
Bevölkerung einen „Verzicht"
des Memellandtages auf die
Autonomie h e r b e i s ü h r e n.

rp . Warschau, 17. Juli.
Wie die „Gazeta Warszawska" aus Kowno

zu berichten weiß, sind starke mili¬
tärische Transporte von Kowno
und Schaulen in das Memelland
« b ge g a ngen,  um die Ruhe für den Akt
der Aufhebung der Autonomie des Memel¬
landes zu sichern.

MWe Wutausbrüche
Hakenkreuzbeschimpfung
durch ägyptische Juden

Alexandria , 17. Juli.
Zwei halbwüchsige jüdische Burschen ägyp¬

tischer Staatsangehörigkeit wurden hier am

Berlin , 17. Juli.
Infolge der bekannten Devisenlage der

Reichsbank konnten die am 15. Juli fälligen
monatlichen Devisen für den Dienst der
Tawes - und Houng-Anleihe nicht zur Ver¬
fügung der Treuhänder gestellt werden.
Diese Fälligkeiten machten 4,22 Millionen
für die Tawes - und 6,3 Millionen Reichs¬
mark für die Uonng-Anleihe aus . Die Zins¬
zahlungen an die einzelnen Anleihegläubiger
sind bei der Dawes - Anleihe erst
am 15. November und bei der
Joung - Anleihe am 1. Dezember
fällig.  Die deutsche Negierung hat sich
daher mit den Regierungen der Länder , in
denen die Anleihe aufgegeben ist, ins Beneh¬
men gesetzt, um eine Besserung der Devisen¬
lage und der deutschen Transfersähigkeit
hcrbeizuführen. Mit England ist bereits eine
solche Vereinbarung zustandegekommen.

Um die Sicherstellung des Anleihe-Dien¬
stes, soweit er die Aufbringung der Neichs-
markbeträge für die Devisenzahlungen be¬
trifft , außer Frage zu stellen, hat die deutsche
Regierung die fälligen Monatsbcträge für
die einzelnen Länder -Ausgaben der Anleihen
in Reichsmark auf Sonderkonten bei der
Neichsbank am Fälligkeitstage einbezahlt.
Außerdem war für die Dawes -Anleihe von
den Treuhändern ein Betrag von 4,3 Millio¬
nen Reichsmark aus den verpfändeten Ein¬
nahmen als Sicherheit bereits für diese Fäl¬
ligkeit zurückbehalten worden.

Ohne Rücksicht hierauf haben
Sie Treuhänder der Dawes - An¬
leihe Montag der Reichsbant
mitgeteilt , daß sie den zurückbe-
hattenen Betrag von 4, 3 Millio¬
nen Reichsmark nicht freigeben
und ferner ihren der Neichsbank erteilten
ständigen Auftrag widerrufen.

Nach diesem Auftrag übergibt die Reichs¬
bank alle bei ihr eingezahlten verpfändeten
Einnahmen aus den Zöllen der Tabak-.

Dienstag wegen Beschimpfung der Haken¬
kreuzflagge festgenommen und dem Jugend¬
gericht zur Bestrafung übergeben.

Die beiden hatten die Flaggenwimpel am
Dienstwagen des deutschen Konsuls unter
unflätigen Beschimpfungen bespien. Auf Er¬
suchen des Konsuls schritt ein Polizist ein,
der einen Juden festnehmen konnte. Der an¬
dere wurde später in seiner Wohnung ver¬
haftet.

Was hat daß zu bedeuten?
Unangemeldeter englischer Kriegsschiffbesuch

aus Samos
Athen. 17. Juli.

Auf der Insel Samos trafen ohne vor¬
herige Anmeldnng mehrere englische Kriegs¬
schiffe ein. Am Mittwoch wird noch das
Schlachtschiff „Severeign Elizabeth" mit
Admiral Fisher an Bord erwartet . Das Ein-
ianfen der Kriegsschiffe dürfte vermutlich
mit der Erschießung eines englischen Offi¬
ziers durch die Türken in Verbindung stehen.

Zreubünder der Arbeit ernannt
kk. Berlin , 17. Juli.

Die endgültige Ernennung der Treuhänder
der Arbeit ist nunmehr erfolgt. In Süd¬
deutschland ist Dr . K i m m i ch Treuhänder
für das Wirtschaftsgebiet Südwest-
d e u t s chl a n d. F r e y für das Wirtschafts¬
gebiet Bayern.

Wer die Süden kennzeichnet,
beleidigt DEO

Handbuch der Judcnfrage in Linz
beschlagnahmt

ek . Wien, 17. Juli.
Nichts ist geeigneter, die „Unabhängigkeit"

der gegenwärtigen österreichischen Bundes¬
regierung und die Hintergründe ihres vor

Bier- und Zuckersteuer und dem Brannt¬
weinmonopol automatisch an das Reich zu¬
rück, sobald die Devisen für den Anleihedienst
gezahlt waren . An diesen Einnahmen be¬
steht nur für die Dawes - Anleihe
ein Faustpfand . Sie machen mo¬
natlich bis zu 200  M i l l i o n e na  u s,
mitunter mehr, also etwa das Fünfzigfachc
des Monatsdienstes der Dawes-Anleihe.
Tabei enthält der Monatsdienst der Dawes-
Anleihe sehr wesentliche Tilgnngsbeträge.
Die Treuhänder haben nun das gesamte
Aufkommen der verpfändeten
Einnahmen gesperrt,  obwohl diese
Einnahmen nur Reichsmark-Einnahmen dar¬
stellen, und obwohl der am 15 . Juli
sälligeMonatsdienstderDawes-
anleihe bereits doppelt ge¬
sichert war.  Ferner sind auch für die
oben erwähnte Fälligkeit der Dawes -Anleihe
vom 15. Oktober bei der Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich 50 v. H. be¬
reits in Devisen vorhanden.

Das Vorgehen der Treuhänder kann nur
als Schikane oder als Versuch,
einen Druck aus zuüb en . gewer-
t e t werden. Die ReicliZmark-Zahlungen sind
nicht gefährdet, die Transferierung hängt
aber nicht von der Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands allein ab.

Durch die Handlungsweise der Treuhän¬
der würde ein wesentlicher Teil der Einnah¬
men der Reichsfinanzverwaltung seiner Be¬
stimmung entzogen werden. Damit würden
lebenswichtige Aufgaben der
deutschen Regierung gefährdet.
Um diese Gefahren abzuwenden, und da das
Vorgehen der Treuhänder mit dem allgemei¬
nen Grundsatz, daß schikanöse Ausübung be¬
stehender Vertragsrechte nicht berechtigt ist,
nicht im Einklang steht, hat die deutsche Re¬
gierung die erforderlichen Maßnahmen er¬
griffen, die Einnahmen für ihre Zweckbestim¬
mung sicherzustellen.

keiner Brutalität zurückschreckenden Kampfes
gegen die nationalsozialistische Bewegung zu
kennzeichnen, als die am Montag in allen
Buchhandlungen von Linz  vorgenommene
Beschlagnahme  des bekannten Buches
..Handbuch der Judenfrage " von
Theodor Fritsch.  Die wissenschaftlich¬
sachlichen Aufklärungen dieses Buches über
Wesen und Methoden des Judentums schei¬
nen also der österreichischen Regierung eine
w-osasir für sie selbst .NI sein, mehr noch aber
für jene Kräfte , die hinter ihr stehen und
ihr die Mittel zur Bekämpfung des Natio¬
nalsozialismus in Oesterreich liefern.
Es krachk weiter — trotz Todesandrohung

In Unterkirchen  in Tirol haben
Sprengstoffanschläge gegen das Pfarrhaus
und gegen das Elektrizitätswerk die Einrich¬
tung des Pfarrhofes zerstört Und am Elek¬
trizitätswerk schweren Sachschaden verur¬
sacht.

Prozeß gegen Hopfgartener Brandstifter
bestimmt

Innsbruck , 17. Juli.
Am Dienstag begann vor dem Schwurge¬

richt der Niesenprozeß gegen die 3 Mord¬
brenner von Hopfgarten,  die von
März 1929 bis Mai 1932 nicht weniger als
38 Brände  angelegt haben. Zahlreiche
Banerngehöfte , die Pfarrkirche, ein Sägewerk
nnd das Lichtspielhaus von Hopfgarten sind
von ihnen durch Brandstiftung vernichtet
worden. Die drei Burschen im Alter von 24
bis 26 Jahren , Alois Lechner,  Franz
Bachler  und Anton Clementi,  haben
ferner mehrere Morde u 'n d Raub¬
morde  auf dem Gewissen. Verdächtige
Fußspuren , die nach einer Brandlegung fest-
gestellt wurden , führten schließlich zur Ver¬
haftung . Clementi und Bachler sind in vol-
lem Umfange geständig.

Zu dem Prozeß sind 85 Zeugen geladen.
Die Anklageschrift umfaßt 311 Seiten.

Das RMsie in Kürze
Die Himalaja -Expedition ist von neu« »

Unglück betroffen worden. Rach eingehenden
Meldungen sind drei Mitglieder vermißt.

Bei Krakau kam es zu einer furchtbaren
Hochwasferkatastrophe, der mehrere Menschen¬
leben zum Opfer gefallen sind.

Die Treuhänder der Dawes -Anleihe haben
widerrechtlich dem Deutschen Reich gehörige
Beträge einbehalten.

Ministerialdirektor Moritz vom Reichs¬
ernährungsministerium sprach über die Aus¬
wirkungen der gesetzlick' «etroffenen Getreide¬
regelung.

Pariser Sstlacam-Sorgell
Angst vor einer Verwässerung

der Barthouschen Hegemoniepläne
Al. Paris , 17. Juli.

Man kann gerade nicht behaupten , daß
die Pariser politischen Salons und die
Pariser Presse dem französisischen Außen¬
minister Barthou die „Erfolge", die er von
seinen Rundreisen heimbrachte, besonders
anerkennen. Nach den ersten, vom Quai
s 'Orsay inspirierten begeisterten Stellung¬
nahmen zum Eintreten Großbritanniens und
Italiens für die französischen Ostlocarno¬
pläne tritt eine merkbare Ernüchte¬
rung  ein , die, vor allem bei Berücksich¬
tigung des in allen Deutschland betreffenden
Fragen üblichen Wortschatzes der französi¬
schen Presse, einer gewissen Komik nicht ganz
entbehrt.

So ist man beunruhigt durch die Nach¬
richt, daß das Deutsche Reich aus die bri¬
tische Demarche ausführlich erwidern wird,
nachdem man sich vorher gar nicht genug
entrüsten konnte, als man sich erzählte, daß
Deutschland überhaupt nicht reagieren werde
auf die französischen Ostpläne.

Nicht weniger Unruhe bringen die sich
wehrenden englischen Pressestimmen, die vor
einem Eingehen Großbritanniens auf die
französischen Absichten warnen . Schon fürch¬
tet man , daß die Erwägungen , die Groß¬
britannien und Italien zur Stellungnahme
für den Ostlocarnoplan veranlaßt haben,
mit den französischen Absichten nicht über¬
einstimmen und daß Frankreich in das
„Schlepptau " dieser beiden Staaten geraten
könnte. In der Presse der Rüstungsindustrie
wird diese Angst deutlicher Umrissen: Groß¬
britannien könnte auf französische Konzes¬
sionen in der Abrüstungsfrage bestehen. Am
deutlichsten aber wird „Echo de Paris ", das
sich scharf dagegen ausspricht , daß der Pakt
durch Großbritannien und Italien „der mili¬
tärischen Verpflichtungen und Ler politischen
und territorialen Bürgschaften, kurz aller
Realitäten , die Frankreich hineinbringen
will ", entkleidet werde.

Realitäten also, die den Gefahrenzustand
in Europa verewigen wollen. Frankreich
nennt das dann „Sicherung des Friedens in
Europa ".
Moskauer Diplomatie

Als Antwort auf die Reise des polnischen
Außenministers Beck nach Riga  hat der
russische Außenkommiffar Lrtwinow  den
litauischen Außenminister Losiraitis

! nach Moskau  eingeladen.

Auflösung der ungarischen natioml-
sozlaWWen Kampsorsaliisatioirea

Budapest, 17. Juli.
Der Innenminister hat die Auflösung sämt¬

licher Kampsorganisationen der ungarischen
nationalsozialistischen Partei angeordnet.
Die Leitung der Budapester Polizei wurde
angewiesen, die Führer der ungarischen na¬
tionalsozialistischen Partei und der auf dem
Boden eines ähnlichen Parteiprogramms
stehenden Parteien aufzufordern , alle Kampf¬
formationen und Organisationen sofort auf¬
zulösen. Solange der Vollzug dieser Verord¬
nung durch die Leiter dieser Parteien nicht
entsprechend nachgewiesen wird , bleibt jede
Organisierungstätigkeit verboten.
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Rotenbetkung leicht gebessert

Berlin. 17. Juli . In der zweiten Juliwoche
hat sich nach dem Reichsbankausweis der
Goldbestand um 2 Millionen RM. auf
72 Millionen RM. erhöht , während der Be¬
stand an deckungsfähigen Devisen um 1.2
Millionen auf 5.6 Millionen RM. zurück-
ging. Gleichzeitig ist der gesamte Notenum¬
lauf um 36 auf 3596 Millionen zurückgegan¬
gen. was ein Anziehen des Deckungsverhält¬
nisses von 2.1 v. H. in der Vorwoche aus
2.2 v. H. zur Folge hatte.

Fahrlässiger Raucher verurteilt
Zum Waren» Waldbrand

Waren (Müritz). 17. Juli.
Vor dem Warener Schöffengericht hatte

sich am Dienstag mittag der Schäfer Wil¬
helm Jörß  aus Charlottenhof wegen
fahrlässiger Brandstiftung  zuverantworten.

Jörß . der aus der Untersuchungshaft vor¬
geführt wurde, ist geständig, am Samstag,
den 7. Juli , vormittags , während er die zum
Gut Charlottenhof gehörigen. Schafe hütete,
sich eine Pfeife mit einem Streichholz ange¬
zündet und das brennende Streichholz in das
Gras geworfen zu haben. Er will das
Streichholz ausgetreten haben und in der
Meinung , daß es erloschen sei. weitergegan¬
gen sein. Erst durch das mit rasender
Geschwindigkeit um sich grei¬
fende Feuer,  das er zu löschen versuchte,
will er auf das von ihm angerichtete Unheil
aufmerksam geworden sein. Der Angeklagte
wurde wegen grober Fahrlässigkeit , durch
die Millionenschüden  entstanden
sind, zu der gesetzlichen Höchststrafe von
1 Jahr Gefängnis verurteilt.

' n

LlyMierung
bes Wolbemaras Wtsches

Drei zum Tode verurteilte Teilnehmer am
litauischen Militärputschbegnadigt

Kowno. 17. Juli.
Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat das

Kriegsgericht den früheren litauischen Gene¬
ralftabschef Generalleutnant Kubilianas . den
stellv. Chef der Militärfliegerei Oberstleut¬
nant Narakas und den stellv. Chef des Hu¬
sarenregiments Oberstleutnant Backus wegen
..Böswilligkeit und Untätigkeit" bei dem
Militärputsch am 7. Juli zum Tode verur¬
teilt . Der Staatspräsident hat die Gnaden¬
gesuche der drei Verurteilten berücksichtigt
und die Todesstrafe für Kubilianas in lebens¬
länglichen schweren Kerker, für Backus in
15 Jahre und für Narakas in 12 Jahre
schweren Kerker umgewandelt . Die Verur¬
teilten wurden degradiert und gehen aller
Ehrenrechte verlustig.

Damit ist die Maßregelung gegen die Auf¬
ständischen des litauischen Militärputsches in
Kowno abgeschlossen.

Verstärkung der Belieferungs-
Weitung im englischen Kriegs-Ministerium

London. 17. Juli.
Wie „Daily Herald " meldet, soll die Belie¬

ferungsabteilung im englischen Kriegsmini¬
sterium, die sich mit der Vorbereitung von
Plänen für die Beschleunigung und Erhöhung
der Lieferung von Kriegsvorräten im Falle
der Mobilisierung befaßt, zur Zeit mit Hoch¬
druck arbeiten . Sechs Sachverständige, näm¬
lich drei Chemiker und drei Ingenieure , seien
neu eingestellt. Tie Kosten der Belieferungs¬
abteilung seien in diesem Jahre annähernd
auf das Dreifache des Vorjahres , nämlich
22 200 Pfund , erhöht worden. Diese Verstär¬
kung der Abteilung sei auf einen Beschluß
des englischen Armeerates zurückzuführen.
Man wünsche „festzustellen, welche Fabriken
im Kriegsfälle von ihrer normalen Tätigkeit
umgeschaltet werden können".

RMMdll gegen
in Frankreich?

Pariser Stimmen
zum marxistischen Bündnisbeschlutz

Paris . 17. Juli.
Ter Beschluß der Sozialistischen Partei,

mit den Kommunisten zusammen eine ge¬
meinsame Aktion gegen den Faschismus und
den Krieg einzuleiten, wird von der gesam¬
ten Presse als der erste entscheidende Schritt
zur Schaffung der „Proletarischen Einheits¬
front " und als ein politisches Ereignis von
größter Tragweite bezeichnet. Tie soziale
Revolution uns der Klassenkamps würden
damit nach Auffassung weiter Kreise in ein
neues Stadium treten . Geteilter Meinung ist
man höchstens darüber , ob fortan zwei ge¬
schlossene Blocks — Rechts und Links — auf-
rinanderprallen werden, zwischen denen
sämtliche Zwittergebilde verschwinden müß¬
ten. oder ob vielleicht zwischen diesen beiden
Gruppen ein Sammelbecken für die „auf-
bauendcn " Kräfte der Nation entstehen
könnte. Für die nationalistischen Kreise gibt
es nur eine Lösung: zwischen der nationalenEiniauna und dem revolutionären Block ist

kem Raum für eine Mittelgruppe . Die
stunde der Entscheidung habe geschlagen.
E - dre Ereignisse würden sich überstürzen.
Der öffentliche Friede und die Zukunft de-
Nation ständen auf dem Spiel.

Polnische Zörser mter Wasser
Hochwasserkatastrophe bei Krakau/

Zahlreiche Todesopfer
Warschau, 17. Juli.

Infolge der starken Negensälle sind in der
Wojwodschaft Krakau einige Flüsse aus den
Ufern getreten. Mehrere Ortschaften
sind überschwemmt.  Der Eisenbahn¬
verkehr mußte unterbochen werden. Den
überschwemmten Ortschaften ist Militär zu
Hilft geeilt. Man befürchtet, daß bei den
Ueberschwemmungen 10 — 2 0 Menschen
u m g e ko in men  sind.

Besonders schwer heimgesucht wurde die
Stadt N e u m a r kt, wo Brücken von der
Flut weggerissen und feste Gebäude vom
Wasser fortgetragen wurden . Das städtische
Elektrizitätswerk steht gänzlich unter Wasser.

Auch der Luftkurort Zakopane  wurde
so hart betroffen, daß ein Teil der Stadt ge¬
räumt werden mußte. Da das städtische
Elektrizitätswerk mit » Wasser steht, ist der
Kurort gänzlich ohne Licht.

Das Wasser steigt weiter.
Bei der Ueberschwcmmunghandelt es sich

um eine Katastrophe allergrößten Ausmaßes.
Am Donajec und am Poprad  wurden
die Städte und Dörfer von der
Hoch wasser men ge überrascht und
in kürze st erZeit unterWasser  ge¬
setzt . Durch die Zerstörung der von Neu-
sandez nach Tarnow und Limanowa führen-
den Eisenbahnlinie ist Neusandez von der
Umwelt völlig abgeschnitten. Besonders hauste
das Hochwasser an dem Fluß Kamienoza.
dessen Fluten das Städtchen Salubince und
die umliegenden Dörfer in wenigen Minuten
unter Wasser setzte.

In Salubince konnten die Einwohner ihre
Habe nicht bergen,  sondern mußten sich
fluchtartig aus die Dächer der Häuser retten.
Mehrere Kinder und alte Leute, deren Ange¬
hörige sich auf den Feldern befand«, sind e r-
trunken.  Auch in der Gegend von Nzeszow
hat der Fluß Wislok das Gebiet zwischen
Jaslo und Nzeszow überflutet . Die Eisen¬
bahnverbindung zwischen den beiden Städten
ist unterbrochen.

Inzwischen nähert sich der Stadt R z e-
szow  eine neue Hochwasserwelle. Bei Tar¬
now stieg der Spiegel des kleinen FlussesWontvk innerhalb kurzer Zeit u m ü der
3 Meter.  Von zahlreichen Ausflüglerauto¬
bussen. die am Sonntag von Krakau nach
Salubince unterwegs waren , hat mau noch
keine Nachrichten.

Ganz Demmin vr> Vernichtung bedroht
Demmin (Pommern). 17. Juli.

Am Dienstag nachmittag brach aus bis-
her noch nicht bekannter Ursache in einer
Demminer Spinnerei  ein Brand
aus . der sich so schnell ausbreitete , daß die
Feuerwehr machtlos  war . Das Feuer hat
auf einen großen Häuserblock  über¬
gegriffen. Es stehen bereits die Speicher
einer Getreidegroßfirma  in
Flammen . Verschiedene Häuser der Stadt
wurden durch Flugfeuer in Brand gesetzt.
Die Feuerwehren ans fast ganz Oberpom¬
mern sind zurzeit an der Brandstelle.

Selbstmord des Täters
Bayreuth, 17. Juli.

In F e n ke n s e e s bei Seybotenreul
ereignete sich am Dienstag mittag eine ent¬
setzliche Bluttat . Der 22jährige Fritz Gott¬
fried  überfiel den 54 Jahre alten Gastwirt
Thomas Beringer,  dessen 20jährige Toch¬
ter Lina  und den früheren Gemeindediener
von Seybotenrcut . Andreas Haber.  Er
stach alle drei mit einem Schlächtermessernie¬der.

In Fenkensees war am letzten Sonntag
Kirchweih. Auch Gottfried befand sich mit aus
dem Tanzboden . Er war ziemlich angetrun¬
ken und belästigte die Kirchweihgäste so sehr,
daß der Gastwirt ihn schließlich gewaltsam
entfernen mußte . Aus Rache dafür hat Gott¬
fried die furchtbare Bluttat begangen. Als
ihm bewußt wurde, was er angerichtet haue,
stürzte er sich in einen am Rande der Ort¬
schaft gelegenen Weiher. Ein in der Nähe ar¬
beitender Ortsbewohner zog ihn ans dem
Wasser Gottfried lief jedoch in sie Sclftune
seines Dienstherrn und erhängte sich dort.

Blindgänger explodiert
in einer Eoldatengruppe

Paris.  17 . Juli.
Im Militärlager von Maisons - La»

fittein  der Nähe von Paris explodierte plötz¬
lich eine Granate. Fünf Soldaten wurden auf
der Stelle getötet,  27 verletzt, davon 12
schwer.
Kriegsminister Marschall Petain,  GeneralWevaandt  und der Militärkommandant

! von Paris , General Pretelat.  haben sich so¬
fort nach Bekanntwerden des Unglücks nach
Maisons-Laffitte begeben, um die Untersuchungeinzuleiten.

Die Explosion ist durch das unvorsichtige
Hantieren mit einem Geschoß durch einen Un¬
teroffizier zurückzusühren. Der Unteroffizier
hatte auf dem Schießstand einen Blindgän¬
ger  gefunden, den er feinen im Kreise um ihn
stehenden Kameraden zeigte. Plötzlich ließ er
das Geschoßfallen , das sofortexplo¬
dierte  und vier Soldaten in Stücke riß, wäh¬
rend 27 andere verletzt wurden. Einer von
ihnen starb kurz nach der Ueberführnng ins
Militärlazarett von St . Germain . 12 andere
haben so schwere Verletzungen erlitten, daß
man an ihrem Aufkommen zweifelt.

Württemberg
Ein BW

in-io Vergangenheit
Schillerfest auf Schloß Solitude

Im Nahmen der Veranstaltungen des
Schillersahres 1934 wird dem großen S ch il-
l e r f e st, welches der Verkehrsverein Stutt¬
gart zusammen mit der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " und dem Kampfbund
für Deutsche Kultur am nächsten Sonntag.
22. Juli , aut der Solitude  veranstaltet,
eine große Bedeutung zukommen. Dieses
Schillerfest will und soll nicht ein bloßes
Sommerfest nach Art der üblichen Feste mit
leichten Vergnügungen oder Volksbelustigun¬
gen werden, sondern getragen sein von der
großen Idee der Liebe zur deutschen Kultur
und der Huldigung des Schwabenvolkes an
seinen lebendigen Schiller.

Der DE meldet:
Das Wirtschastsministerium hat der Firma

Daimler -Benz ÄG.. Untertürkheim , aus An¬
laß ihres Erfolgs beim Nürburarennen am
letzten Sonntag folgendes Glückwunsch¬
schreiben übersandt:

„Zum deutschen Sieg beim Nürburg¬
rennen. den Mercedes miterrungen,

beglückwünsche ich Sie herzlichst."

8n der Heimat, in der Heimat. . .
In der Nacht vom 17./18. Juli 1934 ver¬

läßt das 13. Infanterie - Regiment den
Truppenübungsplatz Heuberg. Die Bataillone
marschieren zunächst bis Hechingen und
Balingen und werden dann aus dieser
Gegend mit Eisenbahntransportzügen in die
Standorte zurückbefördert. Das Ulmer
lJäger -)Bataillon kehrt in viertägigem Fuß¬
marsch in seinem Standort zurück. Vis Ende
der Woche werden sämtliche Teile des Negi-
inents in ihren Standorten eingetrosfen sein.

Die III ./AN. 5 bleibt noch einige Tage
allein auf dem Truppenübungsplatz Heuberg,
um ihre Schießen zu erledigen. Sie wird am
21. Juli 1934 mit Eisenbahntransport ihren
Standort Ludwigsburg erreichen.

UizeWtMkMWnMttlt
Der Mörder geistesgestört?

lieber die schwere Bluttat in Bad Cann¬
statt erfahren wir folgende Einzelheiten:

Emil Weeber  wurde als Kriegsteil¬
nehmer verschüttet und mußte so nach dem
Kriege als Schwerkriegsbeschädigter seine
Ehe eingehen. Nach unseren Erhebungen
handelt es sich bei Weeber um einen geistig
nicht ganz normalen Menschen, der erst in
letzter Zeit in falsches Fahrwasser kam.
Allerdings beging er bereits als 18jähriger
zusammen mit einem gleichaltrigen Mädchen
einen Selbstmordversuch. In den unteren
Anlagen schnitt er sich und dem Mädchen
damals die Pulsadern aus, da aber rasch
Hilfe zur Stelle wckr. kamen beide mit demLeben davon.

Weeber war seit Februar dieses Jahres
krank gemeldet und kam trotz dem Rat guter
Freunde in zweifelhafte Gesellschaft. Derweil
fehlte seiner Familie das Notwendigste, um
auszukommen.

Ein Brief gab anscheinend am Samstag
den Anlaß zu der Bluttat . Die Gründe , die
zur Tat selbst führten , können wir aus nahe¬
liegenden Gründen jedoch nicht schildern.

Weeber tötete in einem Zornanfall
zuerst seine Frau und schlug darauf
mit einem Veil seine beiden neun-
und siebenjährigen Buben nieder. Den
Verletzten schnitt er nachher mit dem

Rasiermesser die Pulsader auf.
Nach seinen Angaben wollte er Selbstmord
begehen und steckte deshalb das Rasiermesser
zu sich. Seine Angehörigen deckte er mit den
Bettdecken zu. drückte noch jeder Leiche einen
Brief und ein Blumenstrünßchen in die Hand
und schüchterte seinen 11 Jahre alten , älte¬
sten, Sohn ein. mit ihm die Nacht über in
der Wohnung zu bleiben. Am Sonntag
brachte er seinen Sohn dann nach Eßlingen
zu seinem Bruder und drückte dort den
Wunsch aus . er möge den Buben zu einem
Patenonkel bringen . Am gleichen Tage be¬
richtete er einem Freunde in Feuerbach über
die Tat . Dieser ermahnte ihn. sich der Poli¬
zei zu stellen, was Weeber auch tat . Weeber
galt als ein ruhiger und anständiger Mensch,
der sich viel in den Dienst der Kirche stellte— bis er in schlechte Gesellschaft kam.

Der verbrecherische Vorfall wuroe von
den Mitbewohnern des Hauses nicht bemerkt,
da die Familie sehr zurückgezogen lebte. All¬
gemein wurde Weeber die Tat nicht zu¬
getraut , sein sonderbares Gebaren ließ aber
einen Polizeiwachtmeister aufmerksam wer¬
den. Bekannte Weebers und der Polizei-
Wachtmeister suchten die Wohnung in der
stillen Olgastraße , die in Helle Aufregung
versetzt war . ans und fanden die Angaben
Weebers bestätigt

Morzheimer EijenSahnunglürk
vor GEt

Pforzheim. 17. Juli.
Das furchtbare Eisenbahnunglück vom

17. Mai d. I . bei Pforzheim  beschäftigte
am Dienstag das Pforzheim» Amtsgericht.
Allgeklagt sind der 38jährige Rangierer
A ii g e n st e i n und der 55jährige Lokomotiv-
führ» Brand.  Bei der Vernehmung er¬
klärte Augenstein, er sei im Augenblick der
Katastrophe nicht zurechnungsfähig
gewesen, da einige Monate vorher „ein an¬
derer Fall voranZgegangen sei". Brand ist
sich keinerSchuld bewußt.

Der Vorsitzende stellt fest, daß von einer
dienstlichen Uebermüdung der Angeklagten
keine Rede sein könne.

Anschließend an die Vernehmung fand ein
Lokaltermin an der Nnfallstelle statt.

Das siamesische Königspaar
in Friedrichshasen

Friedrichshafen, 17. Juli . Der König und
die Königin von Siam trafen 4.12 Uhr mit
Gefolge in einem Großflugzeug der Luft¬
hansa in Friedrichshafen ein. Auf dem Flug-
Platz Löwental wurden sie von Polizeidirek¬
tor Q u i n t e n z. Bürgermeister B ä r l i n.
Oberregierungsrat Dr . S t a h l e cke r . Kreis¬
leiter Seibold.  Ortsgruppenleiter Göt¬
tinger  und anderen begrüßt . Tie Gattin
des Vürgermeisters überreichte zum Empfang
einen Rosenstrauß . Vom Flugplatz aus be¬
gaben sich die Gäste sogleich ins Knrgarten-
hotel. Als das Königspaar durch den festlich
geschmückten Eingang des Hotels schritt,
spielte die Hauskapelle die siamesische Natio¬
nalhymne . Vom Dach des Hotels weht die
siamesische Flagge neben denen des Deutschen
Reiches. In den Räumen des Hotels be¬
grüßte Dr . E cke n e r den König und die
Königin . Später besichtigten die Majestäten
unter Führung von Tr . Ecken» das Luft¬
schiff Graf Zeppelin sowie den im Bau be¬
findlichen LZ. 129. Im Laufe des morgigen
Tages wird das Königspaar weitere hiesige
Industrieanlagen besichtigen und nachmittagsihre Reise nach Stuttgart fortfttzen.

Tettingen . OA. Urach, 17. Juli . Am Sonn¬
tag ereignete sich im Hause des JohäMr
Georg Wurster  eine folgenschwere Aus-
einandersctzung. Tie Familie saß friedlich
beim Mittagessen, als Plötzlich, auf Grund
eines Wortwechsels zwischen dem Vater und
seinem 31 Jahre alten Sohn Wilhelm , letz¬
terer das Messer  zog und seinem Vater
mit wilden Stichen  in der rechten Bauch¬
gegend erheblich verletzte. Auch der 11 Jahre
alte Bruder Ernst wurde , als er dem Vater
beistehen wollte, schwer am Oberkörper ver¬
letzt. Bei dem Messerstecher soll es sich um
einen Psychopathen handeln.

Bechingen, OA. Riedlingen, 17. Juli . Vom
Hühnerbestand des Bürgermeisters a. D.
S chm i d hier sind letzter Tage etwa a ch t-
zehn Hühner an Vergiftung ein-
gegangen.  Es liegt vermutlich ein Rache¬
akt vor . Tie Tiere starben alle unter großen
Schmerzen.

Dorfmerkingen. OA. Neresheim. 17. Juli.
(Den Verletzungen erlegen .) Der
36 Jahre alte Maurer und Musiker Otto
M inich fuhr am letzten Donnerstag abend
die Straße von Dehlingen nach Weilermer¬
kingen herunter und ist dabei mit seinem
Fahrrad aus ein dort stehendes Langholz-
fuhrwerk a u s g c st o ß e n. Dabei erlitt er
s e h r s chw ere Verle  tzu n g e n. an
denen er nun gestorben  ist.

In den Allgäuer Bergen hat es am Sonntag
sehr geregnet. Dadurch wurden der Iller große
Wassermassenzugeführt, die wiederum der Donau
Hochwasserstandgebracht haben.»I-

In Köngen,  OA . Unterboihingen, sprang die
in den dreißiger Jahren stehende Tochter des
AdamS Limbächer,  wohl in einem Anfall
geistiger Umnachtung, in den Mühlkanal und er¬trank.

Aus dem Weg von Balzholz nach Linsen¬
hofen  kam der Georg Hagele  unter die Näder
seines Fuhrwerks . Es wurden ihm beide Knöchel
gebrochen.

Seit 10 Tagen wird der verheiratete Taglöhner
August Schäfer von Großgartach.  OA.
Heilbronn, vermißt. *

Dem Dichter Wilhelm von Scholz,  der am
Sonntag seinen 60. Geburtstag feierte, wurde
durch die Stadt Konstanz eine besondere Ehrung
zuteil.

In Ravensburg  fand die 14. Generalver¬
sammlung des Landesverbandes der Tamenschnei-
derei Württemberg statt.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 18. Juli 1934.

Sehnsucht zum Licht ist des Lebens
Gebot.

Die Fachschaft
„Kommunale Verwaltung

! des Kreises Nagold hielt letzten Samstag mittag
j im Löwen eine Versammlung ab, die der Kreis-! amtsleiter des Amts für Beamte. Pg . Ratsch

eröffnet« und in der er seiner Freude über den
guten Besuch Ausdruck gab. Hierauf erteilte erdem Kreisschulungsleiter Pg . Kubach  das
Wort , der einen mehr als einstündigen sehr lehr¬
reichen Vortrag über die Schulung des Beamtenim Dritten Reich, insbesondere aber über Ver¬
halten und Führung im neuen Staat hielt. Der
Beamte soll ein Vorbild sein, er soll Vorleben
im Geist und in der Idee Adolf Hitlers. Sodann
erschien der Reichstagsabgeordnete Philipp
Baetzner.  der eben von Berlin zurückkehrte.
Es war alles sichtlich erfreut, als er den Saal
betrat. Auch er ergriff das Wort und gab einige
Eindrücke von Berlin bekannt, auch machte er
längere Ausführungen über die Schulung desBeamten im Dritten Reich. Es seien früher
Jrrlehrer an der Spitze gestanden, die verkehrte
Politik getrieben haben und die nicht im Interesse
des Staates gedient haben. Es ist dies das totge-

j laufene System. Wer die nationalsozialistische
Weltanschauungbegriffen hat. kann auch Führer

l sein. Wir Nationalsozialisten haben auf allen
Gebieten des Lebens einen Umbruch durchge-

! macht, um die Voraussetzungenzu schaisen. daß
die Generation, die nach uns kommt, an den an¬
gefangenen Grundsteinen weiter bauen kann. Der
Nationalsozialismus ist nicht eine Angelegenheit
eines einzelnen Standes , sondern des ganzen
Volkes. Ein Nationalsozialist, der einen Stand
zu führen hat, kann es, wenn er Sachverständi¬
ger für Standesfragen ist und die nationalsozia¬
listischen Materien in sich ausgenommen hat.
Derjenige, welcher den inneren Umbruch an
sich selbst erlebt hat. kann den Nationalsozialis¬
mus in die Tat umsetzen. Der Beamte muß das
Gesetz begreifen, aber auch sinngemäß anwenden.
Der Beamte sei Exponent, nationalsozialistisches
Vorbild des deutschen Volkes, Vorbild in der
Gemeinde. Vorbild, so wie es unser Führer

! wünscht. Er müsse Pädagoge und Psychologe sein.
auch müsse jeder Beamte bereit sein, eine Entschei-

, düng zu treffen und für diese jederzeit einzu¬
stehen. Dienen Sie dem Dritten Reich dem Staa¬
te Adolf Hitlers und helfen Sie mit an dem
Gebäude weiter zu bauen. Wir haben noch un¬
geheure Pflichten, daher müssen die Beamten
an dem Vau helfen aufzubauen. Nehmen Sie

i den Führer stets als Vorbild und beachten Cie:
„Was du nicht willst, das ich dir tu . das füg
auch keinem andern zu." —

Hierauf wurde der erste Vers vom Deutsch¬
land- und Horst-Wessellied gesungen und ein

i dreifaches Sieg Heil auf unseren Führer aus¬
gebracht. Beide Redner fanden reichen Bestall. —

! Der Kreisamtsleiter Pg . Rai sch, machte von
! der Gauamtsleitertagung in Stuttgart noch ver¬

schiedene Mitteilungen , u. a.. daß die Schulung
der Beamten durch die NSDAP , und nicht durch
ihre Behörden gemacht werde. Der NS .-Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" seien wir nicht an¬
geschlossen. Der Hitlergruß müsse von allen Be¬amten erwidern werden. Bei den Kreiskon¬
gressen werden größere Beamtenverfammlungen
aufgezogen und er hoffe und wünsche, daß die
Fachschaft 13 vollzählig und pflichtmäßig, wo¬
möglich im Braunhemd erscheine. Die Mitglieds¬
karten vom R.D.B. sind einzuziehen und dem
Kreisamtsleiter einzusenden. Mit den Spenden
soll fortgefahren werden. Am 12. August findet
die Reichsbundtagung deutscher Beamten in
Frankfurt statt, es sollen 78 Prozent daran teil-
nehmen. Der Kameradschaftsbund Polizei, soll
dem R.D.B. eingegliedert werden. Die privat¬
rechtlich eingestellten Straßenwärter werden in
die deutsche Arbeitsfront eingegliedert. Beiträge
werden nicht zurückerstattet. Ruhestandsbeamte,
welche vor dem 1. Januar 1934 in einem Ster¬
begeld zahlenden Verband regelmäßig ihre Bei¬
träge abgeführt haben, verbleiben zunächst im
R.D.B. ; eine Aenderung betr. Regelung des
Sterbegeldes, wird nicht zu umgehen sein. Schluß
der Versammlung um 18.48 Uhr.

Kriegsgefangene , hört her!
Am 6. bis 7. Oktober findet in Eßlin¬

gen  die Gnutngung der REK. statt , an der
NEK.-Bundesführer Freiherr v. Lersner,
Potsdam , teilnehmen wird . Bei dieser Ge¬
legenheit soll eine Ausstellung „Kunst aus
dem Nichts" gezeigt werden, die sich zusam¬
mensetzt aus Arbeiten, die in Gefangenschaft
gefertigt wurden.

Die Gauleitung bittet alle  ehern . Kriegs¬
gefangenen, mitzuhelfen, die Ausstellung , die
Lis heute vor allem Arbeiten von Kamera¬
den ans der Main - und Odenwaldgegend
umfaßt , durch solche auch von Württemberg
und Hohen,zollern zu vervollständigen. Dar¬
unter fallen felbstgezimmerte Musikinstru-
anente, Handschnitzereien, Aquarelle , Sil¬
houetten , kurz gesagt, all die Handfertigkei¬ten und GebräuebKa°Mnständo von denen
.man sagen kann, es war eine Kunst, sie ans
dem Nichts zu schaffen. Nicht zu vergessen
sind die Photos und Programme unserer
Theaterabteilungen , Lagerzeitungen , die Ein¬
blick geben in das Lagerleben; die verschiede¬
nen Geldsorten und schließlich Aufnahmen
unserer Grabdenkmäler , alles Zeugnisse un¬
serer Freuden und Leiden in Gefangenschaft.

So richtet die Gauleitung an alle Kame¬
raden die Aufforderung , ihr zu diesem Zweck
leihweise und geschenkweise solche Arbeiten
zu überlassen. Für den Schutz der Gegen¬
stände haftet der Gau.

Sammelstelle  für Einsendungen und
Anmeldungen von Gaben für die Ausstel¬
lung ist bei unserem Kameraden E. Mayer,
Gewerbeschulrat, Eßlingen , Fabrikstr . 11.

Schon jetzt fordert die Gauleitung alle
Kameraden auf , sich auf den 6. und 7. Okto¬
ber zu rüsten , um recht zahlreich sich in Eß¬
lingen einfinden zu können. Anmeldungen
zum Gautag sind zu richten an den REK.-
Gauführer Fritz St oll,  Eßlingen , Katha-
rinenstraße 52.

Bericht über Sie Gemeinderatssihunq in Nltensteig
am 11. Juli 1934

Anwesend: Der Vorsitzende und 9 Mitglieder.
Entschuldigt: Stadtrat Beutler.

Das Ergebnis der Frühsahrssarrenschau wird
mitgeteilt ; von den Kuhhaltern ist dabei die
Höhe des Sprunggeldes bemängelt worden. Zu
einer Herabsetzung aber konnte sich der Eemein-
derat nicht verstehen, da gerade bei den hiesi¬
gen Verhältnissen die gesetzlichen Bestimmungen
über die Erhebung eines angemessenen Sprung¬
gelds besonders zutreffen. Der Viehbesitz ist un¬
ter den Einwohnern sehr ungleich verteilt und
der Aufwand für die Farrenhaltung bei dem ge¬
ringen Viehbestand unverhältnismäßig hoch.
Auch in Anbetracht des hier immer günstigen
Milchpreises ist das Sprunggeld seinem Betrage
nach nicht unangemessen. —Entsprechend dem
Erlaß des Innenministeriums über finanzielle
Leistung an die NSDAP , und ihre Gliederungen
werden die bisher an diese verwilligten Beiträge
aus der Stadtkasse ab 1. Juli dieses Jahres ge¬
strichen; der Fliegerortsgruppe wird für lleber-
lafsung eines Raumes im Eichamtsgebäude eine
jährliche Miete von 10 Mark angesetzt. - Die
Familie Steininger  senr. ist aus der Woh¬
nung im städt. Gebäude an der oberen Talstraße
ausgezogen, in die Wohnung wird die Familie
des Jakob Vühler  eingewiesen. Der dadurch
freiwerdcnde Eisenbahnwohnwagen wird an
seiner seitherigen Stelle entfernt und hinter
dem städt. Schlachthaus aufgestellt zur Lage¬
rung und Verwahrung von Vorräten und Ge¬
räten des Stadtbauamts . In die nun fertigge¬
stellte Wohnung auf dem Eichamtsgebäude

ist auf 1. Juni der städt. Straßenwart Stickel
eingezogen. Die Miete wird entsprechendden
anderen städt. 3-Zimmer-Wohnungen festgesetzt.
-Es herrscht immer noch eine rege Nachfrage

Die beiden Ilrlauberzüge, die uns letzten Mo¬
nat deutsche Brüder und Schwestern aus Berlin
und drum herum, aus Schleswig. Hamburg. Har¬
burg und Osthannover als liebwerte Gäste be¬
scherten, haben reges Leben in unser sonst so
stilles, oberes Nagoldtal gebracht, haben un¬
seren norddeutschen Landsleuten die Schönhei¬
ten des Schwarzwaldes vermittelt und Nord und
Süd einander aus eigener Anschauung näher,
ja sogar teilweise recht nahe gebracht. Man
erkundige sich auf den Postämtern in Nagold,
Altensteig und Verneck und lasse sich sagen, was
die Briefträger seitdem zu tun haben! Briefe
und Karten kommen und gehen täglich, ein be¬
redtes Zeichen freundschaftlicher Verbundenheit
und glücklichen Zurückerinnerns an schön erleb¬
te Tage und wenn man erst die Heimatzeitun¬
gen unserer Freunde liest, die über die Echwarz-
wälder Urlaubstage berichten, so verstärkt sich
der Glaube, daß unser Besuch seinen Aufenthalt
in Nagold und Umgebung zeitlebens nicht ver¬
gißt Vor uns liegt ein Bericht von Richard
Wicher t, der im „Bremervörder Ta¬
geblatt"  eine volle Seite einnimmt und das
Progamm der ganzen inhaltsreichen Woche an¬
schaulich behandelt; er schließt mit den Worten:
„Ich glaube, jeder Teilnehmer wird voll und
ganz befriedigt von der Reise zurückgekehrt sein
und wird sich oft und gern der schönen Tage er¬
innern. „Kraft durch Freude" eine Errungen¬
schaft des Dritten Reiches, die es auch den min¬
derbemittelten Volksgenossen ermöglicht, ihr schö¬
nes Vaterland kennen zu lernen. Und noch eines
wird durch„K.d.F." erreicht: Nord und Süd, Ost
und West lernen einander kennen und verstehen
und eine wahre Volksgemeinschaft aller Deut¬
schen bricht sich immer mehr Bahn. Den Nagol¬
der Einwohnern sei auch hier nochmals herzlicher
Dank für alles ausgesprochen; sie haben uns
jeden nur erfüllbaren Wunsch erfüllt".

Das in Harburg-Wilhelmsburg erscheinende
„Niederelbische Tageblatt"  enthält
ebenfalls einen begeisterten Artikel mit dem
Schlußsatz: „Im Namen aller, die wir in Na¬
gold weilten, möchte ich den Leitern von „K.d.F".
dem Herrn Bürgermeister, den drei Führern
vom Schwarzwaldverein und der Standarten¬
kapelle 65 unseren herzlichen Dank dafür nus¬
sprechen. daß sie keine Mühe gescheut haben, um
uns den Aufenthalt so angenehm wie nur mög¬
lich zu gestalten. Und nun zum Schluß: Wem
haben wir dies alles zu verdanken? Doch einzig
und allein nur unserem Führer Adolf Hitler:
darum wollen wir ihm aufs Neue ewige Treue
geloben!" In derselben Ausgabe schildert ein
Niedersachse das herrliche Erleben von 400
seiner Landsleute im württembergischen Allgäu:
überall dankbare Freudenbeweise und glückliches
Erinnern . „Hie gut Württemberg all-
weg  e."

Dann schickt uns noch ein Nagolder, Robert
Roller aus Uelzen  die dortige „Allge¬
meine Zeitung der Lüneburger Hei-
d e" mit dem Ausdruck unendlicher Freude, daß
es den Norddeutschen so gut in seiner Heimat
gefallen hat, in diesem Bericht, der den Alten¬
steigern eine Lobeshymne singt, ist von der guten
Kost, einem großen Appetit, von manchem
„Schöpple Wein" und vom Wildbader Sprudel
(wird wohl Teinacher gewesen sein) die Rede.
Auch der Schwabenwahlspruch: „Ussrichtig und
gradaus. gutmütig bis dortnaus , wenn's sei
muß, au' saugrob, des ist d'r Schwöb" wurde
zitiert „und so", heißt es weiter „haben wir
den Schwaben, bis auf das — saugrobe— natür¬
lich, kennen und lieben gelernt. Mit ehrlicher

nach Wohnungen, so daß zur Befriedigung aller
Ansprüche Schaffung weiteren Wohnraums not¬
wendig ist. Um die Bautätigkeit zu fördern, ist

sine Stadtgemeinde bereit, günstig gelegene Bau¬
plätze am lleberbergerweg billig abzugeben. Bei
dem ebenen Gelände dort kann verhältnismäßig
billig gebaut werden. Interessenten, insbesondere
auch Bausparern, die in Bälde ihre Zuteilung
zu erwarten haben, ist so Gelegenheit geboten,
in schöner Lage ein billiges Eigenheim zu er¬
stellen. Zu weiteren Verhandlungen ist das Bür¬
germeisteramtgerne bereit. - - Die im früheren
Steigerturm untergebrachte Viehwaage wird
ganz selten benützt, da noch eine weitere im
städt. Schlachthaus vorhanden ist. Sie ist noch
gut im Stande , da sie aber nicht benötigt wird,
soll sie gelegentlich verkauft werden. Gemein¬
den wie Private seien auf die günstige Gele¬
genheit, billig zu einer guten Waage zu kom¬
men, hingewiesen. — Einem Gesuch des Schrei-
nermeisters Mast  um käufliche Ueberlassung
städt. Platzes zur Erstellung einer Werkstatt bei
seinem Gebäude an der Hafnersteige wird ent¬
sprochen. Der Preis wird auf 4 Mark pro qm.
festgesetzt. — Die Fa . Otto Kaltenbach,  Sil¬
berwarenfabrik, hat ein Baugesuch über die
Erstellung einer Entsäuerungsanlage für ihre
Betriebsgewässer vorgelegt. Das Gesuch ist im
Einvernehmen mit dem technischen Landesamt
ergangen: die Anlage soll unterhalb des Fa¬
brikanwesens auf städt. Grund und Boden (Weg-
släche der Hohenbergstraße) errichtet werden. Der
Gemeinderat hat hiegegen nichts einzuwenden,
wenn die bei dem Genehmigungsverfahrennoch

Me Bodenfrage ist der Schlüssel
zum Verständnis der sozialen Probleme

auf,zuführenden Vorschriften anerkannt werden.
Eine entsprechende Anerkenntnisgebühr wird
durch die Kanonkommission festgesetzt. — Nach
dem oberamtlichen Erlaß vom 26. Juni d. I . ent¬
fallen von den 30 Sitzen zum Kreistag (Amts-
Versammlung aus die hiesige Stadtgemeinde 3
(seither 5). Die Verteilung erfolgt jetzt nach der
Einwohnerzahl und nicht mehr wie seither nach
der Steuerkraft. Bon dem Vorsitzenden, der kraft
Amtes dem Kreistag angehört, werden nach Anhö¬
rung des Gemeinderats als weitere Vertreter
der Stadtgemeinde berufen: Luz, Hermann, Ger-

Freundlichkeit wurden wir ausgenommen und
das uns überall entgegengerusene„Grüß Gott"
klang so echt, daß uns gleich warm ums Herz
wurde. Ein Eeschwisterpaar, das in Schwär,z-
waldrracht austrat und aus der Operette
„Schwarzwaldmädel" das Lied sang: „Mädel
aus dem Schwär,zenwald, die sind nicht leicht zu
haben, nur ein Schwabe, hat die Gabe, stiehlt
ins Herz sich bald" erntete ganz besonderen Bei¬
fall. Das haben wir an uns selbst erfahren,
denn der Abschied von unseren lieben Schwaben
wurde uns schwer und heimlich ist wohl manche
Träne geflossen. Die Fahrt wird uns Urlaubern
aus der Heide unvergeßlich bleiben und wir
sind unserem Führer Adolf Hitler für diese
Einrichtung herzlich dankbar".

Soweit die drei Zeitungsberichteund in wie¬
viel anderen Blättern mag noch die Rede von
uns gewesen sein?

Und nun verlassen wir unsere Freunde zwi¬
schen Elbe und Weser und begeben uns in die
Reichshauptstadt, wo sich — man höre und
staune — ein „Nagolder Urlauberverein" auf¬
getan hat. Wir erinnern uns an den Abschieds¬
abend unserer Berliner , aus deren Mitte her¬
aus eine Zusammenkunft am 1. Juli in einem
Restaurant der Friedrichstraße vereinbart wurde.
Darüber schreibt uns „Opa Banck"  folgendes:
„Die mir aufgetragenen Grüße an die Berliner
Reisegenossen konnte ich. allseitig freudig aus¬
genommen, überbringen. Wir waren „63 Mann"
stark, davon 85 Prozent edle Frauen und Jung¬
frauen und schwatzten in heiterster Stimmung
von den schönen Nagolder Tagen. Viele Reise¬
andenken in dort ausgenommenen Bildern wur¬
den ausgetauscht. Wir waren eine große glück¬
liche deutsche Familie und trennten uns erst um
12 Uhr mit dem Versprechen, den „Nagold-
Abend"  unbedingt aufrecht zu erhalten. Un¬
sere liebe Reisegefährtin Dora L. wurde gebe¬
ten. den von ihr verfaßten „Dank an Nagold"
vorzulesen, der mit Beifall ausgenommen wurde.
Ich wurde beauftragt, Ihnen das „Gedicht" für
Ihre Zeitung einzuschicken und falls Sie uns diese
Bitte erfüllen sollten, möchten Sie der kleinen
hübschen „Dichterin " eine Zeitung übermit¬teln".

Nun, hören Sie mal zu, Fräulein Dora ! Den
Abdruck eines Gedichtes kann man „wegen Platz¬
mangel" ablehnen, in diesem Falle hat man die
Unwahrheit gesagt, man kann es achtlos in
den Papierkorb werfen, dann war man grob,
man kann aber auch zum Einsender sagen: Du
bist lOOprozentig hübscher als Dein . . . Gedicht,
dann war man ehrlich und nicht zuletzt sogar
galant.

Dora, bist ein hübsches Mädel,
Und im Herzen lieb und edel,
Hast es wirklich gut gemeint,
Doch ich sage Dir als Freund,
Ehrlich, qrad' ins Angesicht:
Dichten, Dora, kannst Du nicht!

Einen weiteren Beweis froher und dankbarer
Erinnerung seitens unserer Berliner Freunde
durfte ferner Pg . Könekamp  erfahren . Er
erhielt dieser Tage eine künstlerisch ausgesührte
Adresse großen Ausmaßes, die auf der Vorder¬
seite die Burgruine Hohennagold zeigt und
innen die Stadtansicht mit etwa 80 Namens-
unterschriften ausweist.
Lauter Zeichen, daß unser Schwabenland, das
schönste dort, am Neckarstrand und seine Men¬
schen an der Spree, Elbe und Weser unverges¬
sen bleiben. Dies beruht auf Gegenseitigkeit!

H- Gütz.

Vrvtt
p»rtel »mtlMvbckr .vrd.

An der für den Retchsparteitag 1934 auszu¬
führenden Ausbildung haben sämtliche Amts¬
walter der Gliederungen der NSDAP , des Krei¬
ses Nagold teilzunehmen. Am Donnerstag, den
10. Juli abends 8 Uhr haben sämtliche Amts¬
walter der Orte Nagold,, Jselshausen. Ober¬
schwandorf, Haiterbach, Ober- und llntertalheim,
Schietingen, Emmingen, Mindersbach, Pfrondorf,
Beihingen zur Ausbildung zu erscheinen.

(Dienstanzug.) Sammlung bei der Kreislei¬
tung. Otto Koppler.

Deutsche Arbeitsfront
Heute nachmittag von 5 bis 6 Uhr Sprech¬

stunde des Arbeitnehmerfachberaters.

Jungvolk Nagold
Heimnachmittag. Jungzug 1 um 2 Uhr; Jung¬

zug 2 um 3 Uhr. Jungzug 3 um 4 Uhr. Beiträge
mitbringen.

bermeister und Frey, Paul , Kupferschmiedmeister
und als Stellvertreter : Schaible, Friedrich, Mö¬
belfabrikant und Rasp, Otto, Schreiner. — Bei
der Vereinigung der städt, Sparkasse mit der
Oberamtssparkasseauf 1. Januar 1934 wurde
der Stadtgemeinde aus dem Vermögen der städt.
Sparkasse eine Zuwendung von 75 000 Mark ge¬
macht. Dieser Betrag stellt die seinerzeit frei¬
willig anerkannte Aufwertungsschuld der Stadt¬
gemeinde an die Sparkasse dar, die noch zu tilgen
wäre. Einem Vorschlag der Sparkasse entspre-
wird die Zuwendung als Krankenhausbausond
(Sparkassenstiftung) bestimmt, dem die jährlichen
Raten , die zur Tilgung der Schuld erforderlich
geworden wären, zufließen. — Mitteilungen , De-
kreturen und Kenntnisnahmen füllten den wei¬
teren Teil der Sitzung aus.

Der 1. Erntewagen
Ebhausen. Der erste Erntewagen wurde ge¬

stern abend in feierlicher Weise eingeführt.
Bubenstück

Kayh. Einem hiesigen Landwirt wurde dieser
Tage von ruchloser Hand großer Schaden zuge-
sügt. Das bei der Trockenheit mühsam ange¬
pflanzte Bohnenland wurde zerstört. Die jun¬
gen Stöcke wurden herausgerissenund zerstreut.
Dem Täter ist man auf der Spur.

Naturdenkmal
Hcrrenberg. Kürzlich konnte hier in der Nähe

ein Roter Milan (Gabelweihe ) beobachtet
und seine prachtvollen Flugkünste  be¬
wundert werden. Als ziemlich selten geworde¬
ner Raubvogel ist er gesetzlich geschützt, ja der
B.f.V. zahlt sogar eine ansehnliche Prämie für
die bezeugte Meldung ausgeflogener Jungen.

Von allgemeinem Interesse dürste auch sein,
daß sich in der Gegend Mergenthalerstraße—
Aispach seit längerer Zeit ein fast weißer Haus¬
spatz herumtreibt, der einem sofort in die Augen
fällt. Es handelt um einen sogenannten Albino,
wie er ja auch bei anderen Tieren. (Mäusen,
Kaninchen usw.) vorkommt.

15VÜ SKllhniWl auf dem Schulhof
Herrenberg, 17. Juli . Ein Schulvorstand

des Kreises machte die Beobachtung, daß sich
Schüler bei Stürzen auf dem Schulhof viel¬
fach bösartige , langsam heilende Verletzun¬
gen zuzogen. Die nähere Untersuchung ergab,
daß zahlreiche Schuh Nägel  auf dem
Hof verstreut lagen ; eine Sammelaktion der
Schüler erbrachte das überraschende Ergeb¬
nis von 1 5 00 Nägeln,  aus den Quadrat¬
meter entfielen 8 bis S Stück!

Verkehrs-Unglück
Sulz a. N. Der von Weiden (Rößle) gebür¬

tige, in Schopfloch verheiratete Albert Mül¬
ler,  verunglückte am Sonntag -Vormittag töd¬
lich. Müller war mit dem Fahrrad auf der
Fahrt zwischen Schopfloch und Dornstetten. In
dem Augenblick, als er einem Stuttgarter Per¬
sonenwagen begegnete, platzte an dem Auw
ein Reifen, das Auto überschlug sich und begrub
den Radfahrer unter sich, so daß dieser schwere
Verletzungen davontrug, denen er alsbald erlag.

Kurbetrieb bei jedem Wetter.
Vor der Erössnung der neuen Wandelhalle in

Wildbad
Wildbad, 17. Juli . Am 21. Juli 1934 wird

die neue heizbare Trink- und Wandelhalle in
Wildbad der öffentlichen Benützung übergeben.
Durch ihre Erstellung soll das Badeleben in
Wildbad einen neuen Auftrieb erhalten. Der
Kurgast soll auch bei kühlem, regnerischem Wet¬
ter in Wildbad einen Ort haben, wo er sich
wohl fühlt und sich im Trockenen und im Grü¬
nen ergehen kann, ohne Erkältungen befürchten
zu müssen. Die alte, im Jahre 1878 erstellte
Trink- und Wandelhalle konnte dieser Anfor¬
derung nicht genügen. Für die neue Trink-
und Wandelhalle wurde ein Platz 400 Meter
talaufwärts zwischen Kurtheater und Eng¬
lischer Kirche als Bauplatz gewählt. Die Halle
lehnt sich an den Hang an. Ihre Langseite läuft
in der Talrichtung . Sie fällt in 2 Terrassen,
die prächtige Ausblicke auf die umgebenden Hö¬
hen und Wälder gewähren gegen die Enz zu
ab und umrahmt mit zwei Pergolen gegen An¬
lagen und Theater und mit der Enz den frühe¬
ren Cafeplatz. Sie sitzt als reiner Fachwerksbau
von 16 Mete" Bwite und 90 Meter Länge mit
äußerer und innerer Holzverkleidung aus einem
massiven Umergeichoß, das ein Cafe mit vier
Räumen und die nötigen Nebenräume für die
Heizum, und den betrieb des Cafes enthält . Die
Wandelhalle ist 6,45 MKer hoch.

Am einen Ende ist in einem GlaSpavillon
der Trinkbrunneit , am andern Ende der Mu¬
sikraum mit Podium für die Kurkapclle ange-
ordnet. Auf dem Cafeplatz befindet sich ein
Musikpavillon für die Konzerte im Freien. In

Aeberall spricht man vom Naqoldtal
an der Spree, an der Waaterkant, ans Ser Lüneburger Heide

Unsere „Kraft durch Frcude"-llrlauber sind des Lobes voll
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ehren Hellen Farben liegt die Halle festlich und
heiter im umgebenden Grün der Anlagen und
Wälder eingebettet. Von dem Cafeplatz steigen
3 Treppen zur oberen Terrasse, die auf gleicher
Höhe mit der Wandelhalle liegt, empor. Durch
einen Aufzug kann man vom Cafe zur Halle
gelangen, oder sie auch ohne Ueberwindung von
kreppen erreichen. Die Halle ist zugleich mi!
dem Kursaalgebäude mit der modernsten lila'
dioanlage ausgestattet worden. Es können so¬
wohl die Konzerte der Kurkapelle von der
Wandelhalle und dem Musikpavillon nach dem
Kursaalgebäude und dem Cafe übertragen wer¬
den. Entwurf und Ausführung des Wandcl-
Hallenbaus lag bei der Bam.bteilung desWürtt.
Finanzministeriums unter der Oberleitung
ihres Vorstands, Präsident K u h n, und Mit¬
arbeit von Baurat Schüler;  mit der ört¬
lichen Bauführung war die Vadinspektion
Wildbad betraut.
, Die Bauarbeiten wurden anfangs November
1933 begonnen. Als Baumaterial ist vorzugs¬
weise Holz verwendet worden, um den beim
Baubeginn noch darniederliegenden Holzmarkt
zu beleben. Dieses Bauwerk hat für das Enztal,
besonders aber für Wildbad, den ganzen Winter
und bis in den Sommer hinein Arbeit gebracht.
An seiner Ausführung sind 99 Unternehmun¬
gen beschäftigt gewesen. Von diesen entfallen
ans Wildbad 49 Unternehmungen. Die Bau¬
kosten betragen etwa 350 000 RM . Davon sind
etwa 200 000 RM . nach Wildbad geflossen,
während sich der Rest auf das übrige Württem¬
berg und in geringem Maß das weitere Vater¬
land verteilt. Wildbad und die Badverwaltung
erwarten von dem Neubau, daß er eine starke
Anziehung auf die Kurbedürftigen des In - und
Auslands ausübt . Das Bad, das schon seit vie¬
len Jahrhunderten den an Gicht, Ischias und
Rheuma Leidenden Linderung und Heilung
bringt , ist mit allen modernen Kurmitteln aus-
gestattet und bietet ihnen mit seinen ausgezeich¬
neten und preiswerten Gaststätten und seiner
herrlichen Natur alle denkbaren Annehmlich¬
keiten.

In Göppingen brach in den letzten Tagen
mehrere Male ein Marder oder Iltis in einen
Hühnerstall ein. Bis jetzt sind dem Räuber 32
Hühner zum Opfer gefallen.

Der verheiratete Hermann Schweizer von
Nürtingen  stürzte im Zementwerk au? be-
trächtlicher Höhe ab. Die dabei erlittenen schweren
Verletzungen führten noch am selben Abend seinen
Tod herbei.

Beim Ausladen des Zirkus Barlay in Nür¬
tingen  geriet ein Zirkusarbeiter unter die
Räder des schweren Traktors , dadurch wurde ihm
ein Oberschenkel abgedrückt.

Letzte Nachrichten
MlsnoM tötet vier Kinder

Unvorsichtigkeit einer Mutter
Kattowitz, 17. Juli.

In einem kleinen Ort bei Olkusch  ereig¬
nete sich ein furchtbares Unglück, dem vier
Menschenleben  zum Opfer fielen. Die
vier Kinder des Landwirts Boranek  im
Alter von 13—17 Jahren hatten sich in der
Küche zu Beti gelegt, als die Mutter im
Küchenofen noch einmal Feuer anmachte. Die
Frau ließ die Ofentür offen und legte sich im
Nebenraum ebenfalls zur Ruhe nieder. Als sie
nach einigen Stunden erwachte und in die
Küche ging, fand sie ihre 4 Kinder bewußt-
l o s in den Betten vor. Ein herbeigerufener
Arzt konnte nur noch den inzwischen durch
Kohlcngasvergiftung eingetretenen Tod fest-
srellen

Brighton-Mörder nach Frankreichentflohen?
Paris , 17. Juli.

In den nordfranzösischen Häsen wird auf
Ersuchen der englischen Behörden gegenwär¬
tig eine scharfe Kontrolle'  durchge-
sührt , weil man glaubt , daß der Mörder
von Brighton  sich nach Frankreich ge¬
flüchtet haben könnte.

Zwei englische Polizeibeamte sind in B o u-
logne - sur - Mer  eingetroffen und nach
Paris weitergereist.

Handel und Verkehr
8  tllR E V III 17  s -. l ! «<>:ri

Ochsen Bullen Inngbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 18 41 212 241 544 — 1578 2582 11
Unverkauft — 3 12 4 50 — 150 140 —

17. 7. 12. 7. 17. 7. 12. 7.
Färsen (Kalbinnen)

8) vollfleischige « O L2- 27 28- 26
k-) fleischige. 20- 22 19- 22-

25- 27 — ci) gering genährte . . . . 18- 20 —
22- 24
20 - 2-2 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh _ —
KÄckbe-r

-0  beste Mast- »nd Saugkälber 38- 42 88- 41
8) mittlere Mast- ».Saugkälber 33—37 32- 86

25 - 27 24- 25 ch geringe Saugkälber . . . 26- 30 26- 30
ci) geringe Kälber . . . . 21- 24 23- 25

23- 26 — Schweine22- 24 21—28 ch Fettschweine über 300 Pfd.19—21 >7- 20 Lebendgewicht . . . . 43- 45 42- 44
vollfleischige von etwa
240—300Pfd . Lebendgewicht 43—44 42—43

20- 23 — ch vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht 43—45 —

13- 17 — ci) vollfleischige von etwa— 160—200 Pfd.Lebendgewicht 42—44 40- 42
7- 8 - . ch steftchige von>-

120—160 Pfd . Lebendgewicht 49- 42 36- 39
k> unt. 120 Pfd. Lebendgewicht —

29 - 31 28- 30 e) Sauen. 34—37 —

Och f e n
»> vollfleischige ansgemästete

höchsten Lchtachtwertes
1. längere.
2. ältere .

w wichtige vollfleischige.
w fleischige.

> «t>gering genährte
Bullen

»> längere , vvUfleisch. höchste»
Schlachtwertes . .

l>>sonstige, vollfleischige oder
ausgemästete.

M fleischige.
cl) gering genährte . . .

K ü h e
»> längere , vollfleisch. höchsten

Schtachtwerles ,
> bi wichtige, vollfleischige oder

ausgemästete . . . . .
ei fleischige.
ci, gering genähr

Färle » lKalbiniien)
vollfleischige, ausgemäsicte
höchsten Schlachtwertes

Pforzheim, 17. Jnli . (Edelmetall-
Preise .) I Kilo Gold 2840, l Kilo Silber
41,90—43,70, 1 Gramm Reinplatin 3,75,
l Gramm Platin <96 Prozent und 4 Prozent
Palladium ) 3,70, 1 Gramm Platin >96 Proz.
und 4 Prozent Kupfer ) 3,60.

Viehpreisc vom 17. Juli . A b t s g in ü n d :
Jungrinder (Zuchtvieh) per Sckück 40—100.
Schlachtvieh per Zentner 20—21 RM ., Rin¬
der und Kalbeln 21—22. Farren 23 RM.
Gaildorf:  Ochsen 190—355, Kühe 80 bis
255. Jungvieh 75—260 RM. Herren¬
berg:  Schlachtkühe 80—120, Schaffkühe
170—300. Kalbinnen 220—280. Jungvieh
75—160, Milchschweine 25—45, Läufer 50
bis 70 NM. Schömberg:  Milchschweine
20—28, Läufer 19, Kühe 70—140, Kalbin¬
nen 150—260. Jungrinder 40—120 NM.
Tuttlingen:  Milchschweine 10—17 RM.

Schweincmärkte. Aalen:  Milchschweine
10—16,50 NM. Kirchheim  u . T.: Milch¬
schweine 12—20, Läufer 45 RM. Ludwigs¬
burg:  Läufer 30. Milchschweine 16 NM.
O b e r st e n f e l d : Milchschweine 1l bis
15 NM. Riedlingen:  Mntterschweine
80—90. Milchschweine 14—17 RM . Saul¬
gau:  Milchschweine 16—19 RM. R o t t-
weil:  Milchschweine 9—16 RN!.

Fruchtpreise vom 17. Juli . Aalen:  Ker¬
nen 10,70. Gerste 10. Wintergerste 8.50.
Hafer 8—10.60, Roggen 9,30—9,50. Misch¬
ling 9,50—'.0 NM. Leutkirch:  Weizen
24. Haber t9.60—20 NM. R i e d l i u g e n:
Gerste 9. Haber 9,50—9,80, Reps 15 RM.
Saulgau:  Gerste 9,20. Wintergerste 9,20,
Haber 9.50. Oelsamen 15 NM.

Zur Ordnung der Getreidewirischasl
Berlin , 16. Juli . Im Reichsgcsetzblattwird

eine Verordnung zur Ordnung der Getreide¬
wirtschaft veröffentlicht. Ter erste Abschnitt
behandelt den Zusammenschluß der deutschen
Getreidewirtschaft und bestimmt, daß zur
Regelung der Versorgung , sowie des Absatzes
und der Verwertung von Getreide, von Er¬
zeugnissen hieraus und von Brot , sowie der
Preise und Preisspannen für Erzeugnisse
aus Getreide und für Brot , folgende Be¬
triebe zu Getreidewirtschastsverbänden zu¬
sammengeschlossen werden:

1. die Betriebe, die inländisches Getreide
erzeugen,

2. die Getreide bearbeiten oder Erzeug¬
nisse hieraus Herstellen,

3. die Getreide oder Erzeugnisse hieraus
verteilen,

4. die brotherstcllenden Betriebe.
Tie 19 Getreidcwirtschastsverbände, deren

Gebiete mit denen der gleichnamigen Lan¬
desbauernschaften übereinstimmen, werden
untereinander zur Hauptvereinigung ver¬
deutschen Getreidewirtschaft  zusam¬

mengeschlossen. Tie wirtschaftliche Vereini¬
gunĝ der Roggen- und Weizenmühlen wird
der Hauptvereinigung angeschlossen. Die ans
Grund der Verordnung erfolgten Zusam¬
menschlüsse stehen unter der Aufsicht des
Reichsernährungsministers.

Der zweite Abschnitt hat die Ueber-
g a n g s r e g e l u n g der Ablieferung und
der Verwendung von inländischem Roggen
und inländischem Weizen zum Gegenstand.
Bis zur Regelung des Absatzes durch die
Zusammenschlüsse werden besondere Bestim¬
mungen erlassen, wonach jeder Erzeuger,
dessen landwirtschaftlich benutzte Fläche ' im
Getreidejahr 1934/35 5 Hektar übersteigt,
verpflichtet ist. für Zwecke der menschlichen
Ernährung oder für technische Zwecke in¬
ländischen Roggen vom 16. Juli bis 31. Ok¬
tober 1934 in einer Menge abzuliesern, die
30 Prozent der Menge entspricht, die der
Erzeuger aus der Noggenernte 1933 bis zum
15. Jnli 1934 abgeliesert hat , ferner in¬
ländischen Weizen vom 16. August bis zum
31. Oktober 1934 in einer Menge abzuliefern,
die 29 Prozent der Menge entspricht, die der
Erzeuger aus der Weizenernte 1933 bis zum
15. August 1934 abgeliesert hat . Wenn ein
Erzeuger im Rahmen der ihm festgesetzten
Liefermenge oder ein Erwerber von in¬
ländischem Roggen oder inländischem Wei¬
zen für solche Getreide keinen Absatz findet,
so hat er dies dem für ihn zuständigen
Getreidewirtschaftsverband zu melden, der
die Aufgabe hat , für die Ware eine Absatz¬
möglichkeit nachzuweisen. Tie Regelung der
Ablieferung von inländischem Roggen und
inländischem Weizen für die Zeit nach dem
31. Oktober 1934 erfolgt durch die Zusam¬
menschlüsse. Ter Reichsernährungsminister
verteilt die von ihm sestgestellte Gesamt¬
menge aus die Getreidewirtschaftsverbände,

Ein weiterer Abschnitt der Verordnung
befaßt sich mit diversen Mahlvorschriften für
die im deutschen Zollgebiet liegenden
Mühlen.

Die Verordnung tritt am 16 . Juli  in
Kraft , mit Ausnahme der Bestimmungen
über den Zusammenschluß der deutschen
Getreidewirtschait, deren Zeitpunkt des In¬
krafttretens der Reichsernährungsminister
bestimmt.

Keine Angst vor Brolpreiserhöhung
Berlin , 17. Juli . Zu der am 16. Juli in

Kraft getretenen Verordnung zur Ordnung
der Getreidewirtschaft im neuen Wirtschafts¬
jahr 1934/35 machte am Montag nachmittag
Ministerialdirektor Moritz  vom Reichs-
ernührungsministerium vor Pressevertretern
längere erläuternde Ausführungen . Mini¬
sterialdirektor Moritz wies besonders auf
die Schaffung der Hauptvereinigung der Ge¬
treidewirtschaft hin , der die Mühlenvereini¬
gung, die 30 000 deutsche Mühlen umfaßt.

Mittwoch. Perl 48. Juli 1934.
angeschlosscu wird . Wenn die Getreidewirt-
schaftsverbände und die Hauptvereinigung
zum 31. Oktober fertig sein werden, dann
werden sich alle Fragen auf dem Getreide-
markt von diesem Zeitpunkt an von selbst
regeln.  Die Organisation wird verhin¬
dern . daß beim Absatz von Getreide für den
Erzeuger ungünstige Stockungen austreten,
und sie wird sicherstellen, daß der Getreide-
und Brotbedars immer gedeckt werden kann.
Ueberschüsfiger Roggen und Weizen geht in
die Hand des Reiches über und wird für das
Ende des Vierteljahres aufbcwahrt . Die
Neuregelung sieht vor, daß es keine un¬
geregelte Getreidebewegung  zu
den Genossenschaftenund zu den Großmärk¬
ten geben kann.

Zn den Preisen ist grundsätzlich zu bemer¬
ken. daß wir im vergangenen Jahr eine sehr
gute Ernte hatten . Im vergangenen Jahr
war ein Preis festgesetzt worden, der dem
VorkriegspreiZ angenähert war . In diesem
Jahr beträgt der Minderertrag  der
Ernte für das Getreide berechnet ungefähr
22 biS23 Prozent  gegenüber dem Vor¬
jahre . Es wäre nun also nichts näherliegend/
als zu fordern , daß dieser Minderertrag aus-
gesüttt würde und eine Preiserhöhung in
Kraft träte . Das wird nicht getan.
Wir kümmern uns dabei um den Brotprcis
und achten auf die Versorgungslage und auf
die Auffassung der politischen Führung.
Würde der 22- bis 23prozentige Minderertrag
der Ernte durch eine entsprechende Erhöhung
der Festpreise ausgeglichen werden, dann ^
würde die daraus resultierende Brotpreis - !
erhöhnng nicht gering sein. Es muß deshalb
den sozialen Bedürfnissen im laufenden
neuen Getreidewirtschaftsjahr zu Lasten der
Landwirtschaft Rechnung getragen werden.
Es wird allerdings zweierlei getan werden:

Einmal wird der Ausmahlungsgrad für
Roggen, dem wichtigsten Brotgetreide , auf
75 Prozent (setzt ungefähr 68 Prozent ) er¬
höht. Dadurch wird eine Mehrausbeute von
450 000 Tonnen erzielt. Infolgedessen kann
der Müller 6 Mark für die Tonne mehr !
zahlen. l

Zum zweiten kann dem Dauern durch fol¬
gende? weiter geholfen werden: An dem ^
Prinzip des allmählichen An st ei - j
gen ? der Preise  vom Anfang bis zum i
Ende de? Getreidewirtschaftsjahres wird fest- ^
gehalten. Wir haben aber in diesem Jahre !
kein Ueberavgebot. und da nach jahrzehnte¬
langen Erfahrungen bis Neujahr 60 bi? 65
Prozent der Getreideernte abaeliefert sein
werden, werden gleich im ersten Halbjahr
gegenüber dem Vorjahr erhöhte Ausganas - !
Preise festgesetzt. Bei Roggen macht die Er- ^
Höhung im Jahresdurchschnitt 6 Mark mehr
an ? und für Weizen 10 Mark für die Tonne . ,
Für Weizen macht das beim Konsumenten !
nichts an ?.

Bei dieser Preisfestsetzung wird den land- ,
wirtschaftlichen Betrieben bewußt etwas zu- ^
gemutet, denn es muß auf die Kaufkraft der
Bevölkerung Rücksicht genommen werden.

Deshalb ist an eine allgemeine Brot¬
preiserhöhung nicht zu denken.

Das schließt nicht aus , daß hier und dort
eine örtliche Korrektur de? Brotpreises vor¬
genommen werden muß. Ehe das aber zuge-
lassen wird, dann wird dem Getreidehändler,
dem Müller , dem Mehlhändler und dem
Bäcker vorerst genau so viel wie dem Bauern
zugemutet werden: Das heißt: Herunter
mit der Preisspanne!  Veranlassung
zu Besorgnissen gibt es nicht, denn eine aus¬
reichende Versorgung ist gesichert.
Gestorben: Frau Maria Anna Kramer geborene

Müller, 67 I ., Eutingen,  Röste Wacker
geb. Eitel , 69 Jahre , Wildbad.

Voraussichtliche Witterung : Unter dem
Eindruck eines mitteleuropäischen Hochdruck¬
gebietes ist für Donnerstag und Freitag viel- >
fach heiteres und vorwiegend trockenes Wet- !
ter zu erwarten . ;
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
J .V.: Karl Zaiser,  Nagold ; Verlag „Gesel l-
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2510
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der Beerdigung unseres Kollegei
3akob Roller

in Effringen.
Anmeldung zur voraussicht¬

lichen Fahrt spätestens Mittwock
adend 6 Uhr.
lesi Obermeister: Gabe!

4/23 PS u. 6/32 PS Hanomag-
Limousine neueste Ausführung
erst 6 bezw. 8000 Km. gelaufen.
3/16 PS Hanomag Limousine
4/23 PS Hanomag Limousine
4/29 PS Hanomag Kabr. Lim.
8/39 PS Fiat Limousine 1693
Lieferwagen 15 Ztr . Tragkraft
2tonner Lastwagen (luftbereift ) .
Sämtl . Fahrzeuge sind in teil¬
weise sehr gutem Zustand günst.
zu verkaufen Autohaus Klumpp.
Baiersbronn Tel. 2233.

MtW . TtllWIlklist
2(p/« Fett per Pfd- nur 27 A

^Streichkäseo.Rindep.Pfd. 34 2z
versendet 1214

Karl Bärtle , Molkerei in Hauerz
Württ. Allgäu.

l -iecker-
krsur:

Heute abend8.15 Uhr
Gesamtprobe

«Traube"

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
das schon gedient hat, nichl
unter 18 Jahren gesuchi
auf 1. August 1934.

Frau Kaufmann Schneider
Rottenburg a. N . l°»o
Bahnhossiraße 13.

sißrl's Vlssrsvi»
Keil »» ksni » sied

8 « 8vKvI » IS88VIL

HVl « LLII

HVvN Ä » 8 immer

Billige Z^
VMM I

Pfund 28 Psg. W
3 Pfund nur 75 Psg. M

Wilhelm Frey ^

MWrtoffeln
I kann abgeben ,«9.
! Julius Raaf , Baumschulen

Nagold

MMttW
Taschenausgabe zu 40 ^ !
vorrätig bei j

G . W. Zaiser,  Nagold

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Zum 23 . Sttiriabersvr Vvlülottvrl « Lur Vieler-
Verstellung Nor 81 . l -oreu - kirvlie

sehr wertvoll und praktisch: !

lüsrsbii IlMd-Ialie
«wog- vkW"

stets vorrätig bei ^
G. W . Zaiser » Nagold.

Ziehung 7.Sept . 1934. Höchstgewinn aus ein Doppellos j
RM . 5000.—. Einzellose 50 Psg., Doppellose 1 RM . i

8aS dlergenllieinier KelNlotterle
Ziehung l l . Sept. 1934. Höchstgewinn auf ein Doppel¬
los 5000 RM. Hauptgewinne auf ein Doppel- u. Ein¬
zellos 4600 RM., 2000 RM. Lospreis 50 XZ, Doppel¬los l RM.
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Was ist
Der deutschfreundliche König ii

In den letzten Jahren ist es häufig vor-
gekommen, daß Könige und Monarchen aus
den Ländern des fernen Ostens nach Europa
gekommen sind, um die europäische Kultur
und Zivilisation kennen zu lernen , Erfah¬
rungen zu sammeln und , was den europäi¬
schen Regierungen besonders willkommen
war , die verschiedensten Waren
einzu kaufen.  Man ist daran gewöhnt,
die exotischen Herrschaften in Europa mit
besonderer Höflichkeit und Liebenswürdig¬
keit aufzunehmen, und macht alle Anstren¬
gungen, um ihnen den Aufenthalt so ange¬
nehm als möglich zu gestalten.

Am sensationellsten war wohl der Besuch
Amanullahs,  der überall , wo er mit
seiner Begleitung auftauchte, den größten
Staub aufwirbelte und einen Rattenschwanz
von allerhand Gerüchten und Vermutungen
hinter sich Herzog. Amanullah hatte eine
ausgesprochene Vorliebe für die Produkte der
europäischen Zivilisation und kaufte alle
möglichen Dinge und Gegenstände zusam¬
men. die er nur auftreiben konnte. Es war
kein Wunder , daß ein Mann , der so gewal¬
tige Aufträge zu vergeben hatte , ohne mit
der Wimper zu zucken, mit überschwenglicher
Freundlichkeit empfangen und mit Höflich¬
keitsbezeigungen überhäuft wurde.

Die Europa -Odyssee Amanullahs , der seine
Eingeborenen um jeden Preis mit den Seg-
nungen der weißen Kultur zusammenbrin¬
gen wollte, nahm bekanntlich ein recht merk¬
würdiges Ende, das nicht einer gewissen Ko¬
mik entbehrte. Es hieß, daß der fremdlän¬
dische Herrscher überall große Schul-
den  hinterlassen hatte . Die anfängliche Be¬
geisterung wich immer mehr einem wachsen¬
den Mißtrauen , und als Amanullah Europa
verließ, blieb von ihm nichts anderes übrig,
als die Erinnerung an eine originelle Figur,
die zu zahlreichen Anekdoten Veranlassung
gegeben hatte.
Deutschland — das Borbild für Siam

Der König von Siam  ist nicht Ama¬
nullah . Der offizielle Empfang, der ihm zu¬
teil wurde, ist der Ausdruck einer gewissen
Verbundenheit , die zwischen Siam und
Deutschland besteht. Nur wenigen Deutschen
wird bekannt sein, daß die Beziehungen, die
Siam in den letzten Jahren zu Deutschland
und seiner Kultur unterhielt , für die Ent¬
wicklung der siamesischenZivilisation von
größter Bedeutung waren . Die Siamesen
haben von den Deutschen viel gelernt und
von ihrer Kultur Profitiert.

Schon der Vorgänger des jetzigen Königs.
Chulalangkorn , zeigte ein lebhaftes Interesse
für die wirtschaftlichen, militärischen und in¬
dustriellen Ausdrucksformen der deutschen
Kultur . Für ihn war das Deutsche Reich
bei den zahlreichen Reformplänen , die er zu
verwirklichen suchte, maßgebendes Vorbild.
Er selbst war zweimal in Deutschland zu
Besuch, einmal im Jahre 1897, das zweite¬
mal im Jahre 1907, als er eine fünfmonatige
Europareise unternommen hatte . Wie so
viele andere fremdländische Herrscher, die
zum erstenmal den Boden der Reichshaupt¬
stadt betraten , war auch König Chulalang¬
korn von Berlin , seiner Verwaltung und
seinen Einrichtungen begeistert. Was er in
Berlin sah und erlebte, machte auf den sia¬
mesischen Herrscher einen unauslöschlicher
Eindruck und blieb lanae in seiner Erinne¬
rung haften.

Siam?
Berlin — Aufstieg eines Landes

Ein bekanntes Berliner Abendblatt be¬
hauptet , der König habe damals seiner Frau
einen juwelengeschmückten Fingerhut im
Werte von 300 000 Mark geschenkt und in
der Zeit seines Aufenthaltes nicht weniger
als 5 bis 6 Millionen Mark ausgegeben.
Deutsche organisieren das Skaakswesen

Als der König in seine Heimat zurück¬
kehrte, begann er mit großer Initiative die
Erfahrungen zu verwerten, die er in der
deutschen Reichshauptstadt gesammelt hatte.
Nach dem Vorbild des Virchow-Kranken-
hauses wurde in Bangkok ein siamesisches
Krankenhaus gebaut, und als der König
einen neuen Palast aufsühren ließ, vergab
er den Auftrag an einen namhaften deut¬
schen Architekten. Chulalangkorn setzte alle
Hebel in Bewegung, um die Einrichtungen
des Landes mit Hilfe deutscher Fachmänner
auszubauen . Die Reformen, die er durch¬
führte , zeigten klar und deutlich den deut¬
schen Einfluß . Er schickte seine Söhne nach
Europa , und der Umstand, daß viele junge
Siamesen an deutschen Universitäten studier¬
ten, bewies, wie sehr der König die deutsche
Wissenschaft schätzte und achtete. Heer und
Flotte , Post und Telegraph , das Eisenbahn¬
netz sowie das Sanitätswesen wurden mit
Hilfe von Deutschen geschaffen. Siamesische
Offiziere erwarben sich beim deutschen Heer
gründliche militärische Kenntnisse, und
deutsche Ofiziere wirkten bei der siamesischen
Armee als Instrukteure . Der Organisator
der siamesischen Krankenpflege war der
deutsche Generalarzt Schaefer,  und die
siamesische Post wurde von dem Deutschen
Theodor Collmann  organisiert.
Das Land des weißen Goldes

Siam ist das Land, in dem der Reis
wächst. Die Neisproduktion beträgt IV« bis

.Entscheiden Sie rasch wie cm Führer,
. entscheiden Sie Aar wie ein Führer >Wi

und entscheide« Me so, datz auch der «» >
unterliegende Teii das Gefühl hat,

- hier mird Recht gesprochen!" .-
<vp,Ara»r »ar Zsriltrn '

Xeue mskumarken auk Leriekkskteo

Der tkürinziscke ckustirininister Kat sngeorcknet,
ckok suk alte üericvisskieii sozengiiiits dlntiii-
msrksa aukgekledt wercke«, ckis ^ suksrungea ckk-s
keieksfustirkomiiiisssrs brank -kvieckergeden. INs
obere gelangt kür Strafakten , ckie untere kür

1>roreLakteQ rur Verwenckong.

IVe Millionen Tonnen . Reis, nichts als
Reis , wohin das Auge blickt. Wohin mit
so viel Reis ? Im fernen Osten gibt es Reis
in Hülle und Fülle , China , Japan , Hollän-
disch-Jndien produzieren mehr Reis, als sie
gebrauchen können, und so ist es begreiflich,
daß auch Siam von der Weltkrise nicht ver¬
schont geblieben ist.

Da es vom Reis allein nicht leben kann,
will man jetzt daran gehen, andere Wirt¬
schaftszweige auszubauen . Man wird
Baumwolle  und andere Rohstoffe an¬
pflanzen und vor allem bemüht sein, eine
eigene Industrie zu schaffen, wobei zweifel¬
los deutsche Maschinen eine gewisse Rolle
spielen werden. Die Hauptstadt Bangkok hat
1 Million Einwohner und ist mit ihren
eigenartigen, reizvollen Gebäuden außer¬
ordentlich fehenswert . Wir hoffen, daß
der 40jährige König Prajadhipok,  der
mit der Königin .in Berlin zu Besuch weilt,
in seine Heimat wertvolle Anregungen mit¬
nehmen wird , die den alten Beziehungen zwi¬
schen Siam und Deutschland neues Leben
zuführen werden.

Sie LmMirtWst mH
«esmdeil

Ertrag und Zinsenlast werden wieder in ein
gesundes Verhältnis gebracht

Bon Regierungsassessor Dr . Steiger , Reichsmi¬
nisterium für Ernährung und Landwirtschaft

Sie soeben im Reichsaesctzblattveröffentlichte
Sechste Verordnung zur Durchführung der
landwirtschaftlichen Swuldenregelung
.bringt die Gesetzgebung auf diesem Gebiet zu
einem gewissen Abschluß. Aus diesem Grunde
bringen wir nachstehenden Aufsatz, der einen
genauen Ueberblick über die landwirtschaftliche
Schuldenregelung gibt:

Durch die Richtlinien des Reichsernährungs¬
ministeriums vom 13. Juni 1934 ist der Be¬
griff des landwirtschaftlichen Be¬
triebes  umrissen und damit klargestellt wor¬
den, welche Betriebe das Entschuldungsverfah¬
ren in Anspruch nehmen können. Außerdem ist
in diesen Richtlinien eingehend geordnet, wie
die Entschuldungspläne aufzustellen sind. Es
sind schließlich auch die Verhandlungen über
die Bereitstellung der erforderlichen Barmittel
und Ablösungsschuldverschreibungen inzwischen
zum Abschluß geführt worden. Einer beschleu¬
nigten Bearbeitung der Entschuldungsverfah¬
ren steht daher nichts mehr im Wege.

Nunmehr können die Entschuldungsgerichte
und die Entschuldungsstellen tatkräftig daran¬
gehen, die Schulden der Landwirtschaft zu be¬
reinigen und dadurch Ertrag und Zinsen-
l a st wieder in ein gesundes Verhält¬
nis zubringen.  Dies ist vor allem auch
der Gläubiger wegen erforderlich; sie belastete
der bisherige Zustand, daß das Verfahren zwar
eröffnet, in den meisten Fällen aber nicht we¬
sentlich gefördert wurde, ebenso sehr wie den
Betriebsinhaber.

Die Sechste Durchführungsverordnung ver¬
längert die Frist , innerhalb der die Er¬
öffnung des Verfahrens beantragt werden
kann, bis zum 30. September1934.  Mit
einer weiteren Verlängerung dieser Frist kann
nicht gerechnet werden. Die Bauern und Land¬
wirte müssen sich jetzt entscheiden, ob sie in das
Verfahren gehen wollen. Dies gilt insbesondere
für die Erbhof ^ auern,  die erst in be¬
schränktem Umfang das Verfahren beantragt
haben, hierbei teilweise ,on der unzutreffenden
Voraussetzung ausgehend, das Schuldenrege¬
lungsgesetz beziehe sich nicht auf Erbhöfe. Die

in einzelnen Punkten notwendige Angleichung
des Schulderegelungsgesetzes an
das Reichserbhofgosetz  ist nunmehr
erfolgt. Es ist vor allem bestimmt, daß ein Ver¬
fahren über einen Erbhof nicht wegen Ent-
schuldungsunsähi gleit  aufgehoben
werden darf. Hierdurch ist der den Bauern in
gleicher Weise wie die Gläubiger belastende Zu¬
stand beseitigt, daß das Verfahren zwar aufge¬
hoben, der Hof aber dann doch nicht zwangs¬
versteigert werden konnte. Man wird allerdings
annehmen dürfen, daß die überwiegende Zahl
der Erbhöfe bereits bei Ausschöpfung der Kür¬
zungsmöglichkeit

bis zu 50 v. H. entschuldet
werden kann.

Soweit das nicht der Fall ist, wird eine be¬
sondere Regelung noch zu treffen sein, nachdem
hinreichende Unterlagen über die Anzahl und
die Verschuldung dieser Erbhöfe vorliegen. Die
Entschuldung der Erbhöfe ist weiterhin dadurch
erleichtert, daß das Entschuldungsgericht den
Zwangsvergleich auch dann bestätigen kann,
wenn ihn die überwiegende Zahl der Gläubiger
ablehnt.

Es ist weiter dafür Vorsorge getroffen, daß
Entschuldungsverfahren nicht WMN Entschul-
dungs u n w ü r d i g ke i t des Bauern abge¬
lehnt oder aufgehoben .oerden. Da der Bauer
nach dem Reichserbhofgesetz ehrbar sein muß
und im Zweifel das Anerbenaericht über leine
Ehrbarbeit entscheidet, steht damit auch die Ent¬
schuldung von vornherein fest, daß der Bauer
entschuldungswürdig ist. Im Interesse der
Gläubiger des Bauern ist schließlich angeordnet,
daß auch der Kreisbauernführer den Antrag
auf Eröffnung des Entschuldungsverfahrens
stellen kann, wenn der Betrieb entschuldungs¬
bedürftig ist, der Bauer aber davon absieht,
ins Entschuldungsverfahren zu gehen.

Es wäre aber unrichtig, in dieser Anpassung
des Schuldenregelungsverfahrens an die beson¬
dere rechtliche und wirtschaftlicheNatur der
Erbhöfe eine Vorwegnahme des Erbhofent¬
schuldungsgesetzes zu sehen. Vielmehr ist Vor¬
aussetzung für ein solches Gesetz, daß auch die
Erbhöfe zunächst durch das Entschuldungsver¬
fahren hindurchgeführt werden, um

die Schulden auf ihren wahren Schulden¬
wert zu ermäßigen.

Die Ausgestaltung des Schuldenregelungs¬
gesetzes für die Zwecke der Erbhofentschuldung
wird zweifellos zu einer starken Inanspruch¬
nahme des Entschuldungsverfahrens durch die
Bauern führen. Es ist aber auch anzunehmen,
daß die übrigen Landwirte, die bisher den An¬
trag nicht gestellt haben, zum größten Teil von
der Entschuldungsmöglichkeit Gebrauch machen
werden. Denn nur so können sie sich den
Vorteil der

Zinssenkung auf 4 bzw. 4)H Prozent
erhalten, den die Zinserleichterungsverordnung
vom 27. September 1932 gebracht hat ; diese
Zinssenkung ist bis zum 30. September 1934
befristet und wird nicht über diesen Zeitpunkt
hinaus verlängert werden. Geht also ein Land¬
wirt nicht ins Entschuldungsverfahren, so muß
er vom 1. Oktober an wieder die überhöhten
Zinsen zahlen. Er begibt sich außerdem des Vor¬
teils, daß seine Schulden in unkündbare Til¬
gungsschulden umgewandelt Werder, und ist
künftig dem Zugriff seiner Gläubiger um so
mehr ausgesetzt, als der Vollstreckungsschutz
immer mehr aufgelockert werden wird.

Abgesehen von diesen grundlegenden Vor¬
schriften, enthält die Sechste Durchführungsver¬
ordnung noch eine große Reihe weiterer Be¬
stimmungen, die eine beschleunigte Erledigung
der Verfahren ermöglichen werden. Hier sei

I-rsulleLbulAisdie LonLestisliosslszer — Von

cüs

IstssekeLberiLlit über äs«
6. Fortsetzung.

Die einzigen Gelder, die uns zuflossen.
kamen von den Heimats - und Gemeinde¬
behörden der Häftlinge, zur Beköstigung der
Häftlinge bestimmt. Wie die Handwerkszeuge
aussahen , die wir uns alle selber herstellten,
vom Besen bis zum Hammer, zeigen die Pho¬
tographien.

Nicht umsonst war der alte Truppführer
zehn Jahre durch den Tropenbuscki gezogen,
nur aus das angewiesen, was man als
„Praktischen, gesunden Menschenverstand"
bezeichnen muß.

Alte Eisenstücke dienten zur Entfernung
des wuchernden Grases und Mooses zwischen
den Steinen . Der Besen entstand aus einer
Latte, einem darauf geschlagenen Ouerbrett-
chen und geflochtenem Bindfaden als Bor¬
sten. Die Hämmer wurden aus auseinander¬
gedrehten Rohrstücken hergestellt, und nun
konnte es losgehen.

Eine alte Zange , ich glaube, es war die
Urgroßmutter aller existierenden Zangen,
erlebte ihre Wiederauferstehung . Tausende
von Nägeln , die in den Fabrikhallen und
-räumen in den Wänden saßen, wurden mit
ihrer Hilfe gezogen und einem besonderen,
mit den bereits beschriebenen Hämmern aus¬
gerüsteten Kommando übergeben, damit sie
wieder Rückgrat erhielten.

In den Stuben des Verwaltungsgebäudes
Platschte das Wasser, und die alten Tücher
saugten den jahrealten Staub von den Die¬
len — und bald kam „Grund " in die für die
Häftlinge bestimmten Schlaf, und Unter-kunftsräume.

Diese Arbeit wird im Braunbuch als un¬
sinnig bezeichnet. Ob der Schreiber und Be¬
urteiler jemals etwas von einem Ausbau ge¬
hört hat ? — Und als die warmen Maitage
kamen, als am Feierabend die Häftlinge auf
der hinter der Fabrik gelegenen Wiese lager¬
ten, erklang eines Tages eine Geige und
eine Gitarre ; deutsche Volksweisen, deutsche
Lieder ertönten.

Niemand hatte hierzu den Befehl gegeben
noch erhalten , — und das steht wieder nicht
im Braunbuch . Wenn die Sonne niederging,
trat die neue Wache unter Gewehr. Der
Truppsührer blies das allen Soldaten wohl-
bekannte „Schlafengehen"! —

In ihren Stuben , in den sauberen Stroh¬
schütten, schliefen die Schutzhästlinge einem
neuen Arbeitstag entgegen. So entstand das
Lager in mühseligem Aufbau, als Konzen¬
trationslager immer mehr an Bedeutung
zunehmend.

Nun komme ich zu einem sehr wichtigen
Abschnitt meines Buches.

Nicht alle Häftlinge waren
gleich

Die in das Lager Oranienburg eingelie-
serten politischen Häftlinge setzten sich aus
Angehörigen aller Volkskreise zusammen.
Einig — und das hatten sie bewiesen, waren
sie alle in der Ablehnung des nationalsozia¬
listischen Staates . Hier galt es nun , scharfe
Unterscheidungsgrenzen in der staatspoliti¬
schen Erziehung der Häftlinge abzustecken.
Es lag uns überzeugten Kämpfern nichts
darach alle unterschiedslos als Menschen

zweiter Klasse zu behandeln: denn fraglos
kam so mancher in das Konzentrationslager,
der unter richtiger Anleitung noch ein un¬
bedingt brauchbarer Volksgenossezu werden
versprach.

Vorerst war ein großer Unterschied zu
machen zwischen„Führern " und Verführ¬
ten. Der größte Teil der eingelieferten Schutz¬
häftlinge waren Verführte . Kleine, einfache,
unkomplizierte Menschen, die im Vertrauen
auf irgendwelche Drahtzieher sich zu Dumm¬
heiten hatten Hinreißen lassen, die ihnen das
Zeugnis der augenblicklichen Staatsgefähr¬
lichkeit gaben. Es ist oftmals die Tragödie
im menschlichen Dasein begründet in der
Untreue und Feinheit. Niemals bewahrheitet
sich diese Feststellung grausamer und rück¬
sichtsloser als im Politisck"n L"ben.

Während die Tore des Oranienburger
Lagers sich öffneten, um sich für Wochen hin¬
ter dem Politischen Akteur, vielfach dem Ver-
führten , zu schließen, saßen in vollster Sicher¬
heit, draußen im Ausland , die Drahtzieher
und hängten nur an den leergewordenen
Draht eine neue Marionette . Während die
letzten „Getreuen " ihre Haut zu Markte tru¬
gen. verfertigten im schönsten Bewußtsein
ihrer Sicherheit die „Führer " mitleider¬
regende Geschichten über das traurige Los
der Häftlinge im Konzentrationslager.

Ein jammervolles Bild . Diejenigen, die
während des Krieges und auch nachher nicht
müde geworden waren , dem Volk das Leben
und die Nichtsnutzigkeit des „Etappen¬
schweins" vor Augen zu führen, die während
des Krieges zur Desertation aufgesordert

hatten , damit sie zeigen konnten, welch herr¬
liche Zeiten sie dem Volke zu bescheren ver¬
mögen, desertierten, als man Rechenschaft
von ihnen verlangte , und leben in Pariser
Lokalen, auf den Boulevards ein Leber das
das Leben des berühmt-berüchtigten Etap¬
pentieres in seiner Widerlichkeit noch bei
weitem in den Schatten stellte. Diese Er-
kenntnis brach sich bei den in Schutzhaft ge¬
nommenen marxistischen Arbeitern immer
mehr Bahn.

Die „Führer"
Wenn man die „Führer " einer besonderen

Betrachtung unterziehen will, so muß man
scharf zwischen intellektuellem Führer und
aus der Maste heraus entstandenem Führer
unterscheiden. Bei den intellektuellen Führern
im Marxismus waren die Motive, die sie zu
ihrer politischen Aktivität führten , sehr ver¬
schieden. Interessieren kann uns besonders
der intellektuelle Führer einer Zeit , da alles
das , was er mehr oder weniger geistvoll pro¬
pagiert hatte , in Verfall geriet oder genau
zum Gegenteil wurde. Jahrelang hatte der
intellektuelle Führer seinen Gegner vom Po¬
dium herunter und vom Schreibtisch her be¬
kämpft. Er hatte versucht, sich seinem Milieu,
so gut es ging, anzugleichen, und dazu ge¬
hörte, daß von ihm oft und häufig, wenn
seine gelehrigen Genosten von zwangsläu¬
figen Entscheidungen sprachen, das Wort von
der Barrikade oder von Waffen fiel, die
man bereit gewesen wäre, sofort dem Feinde
vor den Grenzen auszuliefern , aber im
Kampfe gegen den eigenen Bruder nicht mis¬
sen wollte. Dann geriet der Intellektuelle in
Begeisterungstaumel . An ihm lag es. mit
seiner Beredtsamkeit und der Gewalt der
Schlagworte , die krankhaftem Haß und elen¬
der Niedertracht entstammten, — die zum
Einsatz bereiten Kräfte in die nötige Stim¬
mung zu versetzen.

(8 »rtsetz«n,
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nur erwähnt, daß die Entschuldungsstellender
Aufsicht der Entschuldungsgerichte unterstellt
worden und für eine ordnungsmäßige und be¬
schleunigte Durchführung der Verfahren der-
antwortlich sind.

Zur Beschleunigung der Verfahren wird es
weiter sehr beitragen, daß die Entschuldungs¬
stellen bestimmte Zweifelsfragen, die sich bei
der Aufstellung des Entschuldungsplanes er¬
geben, vorweg  dem Entschuldungsgerichtzur
Entscheidung vorlegen können. Sie vergewissern
sich hierdurch über die Auffassung des Amts¬
gerichts in der streitigen Rechts- oder Tatfrage
und laufen daher nicht mehr Gefahr, daß der
Plan falsch aufgestellt und dann vom Entschul¬
dungsgericht nicht bestätigt wird.

Um eine gleichmäßige Behand¬
lung  aller Gläubiger zu gewährleisten, ist

schließlich angeordnet, daß die Gläubiger kürz¬
barer Forderungen, die sich während des Ver¬
fahrens zum Nachteile der übrigen Gläubiger
auf ihre Forderung mehr haben zahlen lassen
(gegebenenfalls auch durch Zwangsvollstrek¬
kung) , als ihnen nach dem Vergleichsvorschlag
zukommt, einen entsprechenden Betrag wieder
zurückzuzahlen haben.

In der Vergangenheit sind in vielen Fällen
Entschuldungsanträgr abgelehut und Verfah¬
ren bei solchen Betrieben aufgehoben worden,
die die Entschuldung beanspruchen können. Aus
diesen Gründen sieht die Sechste Durchfüh¬
rungsverordnung vor, daß alle Betriebsinhaber
bis zum 30. September 1934 nochmals den An¬
trag auf Eröffnung des Verfahrens stellen und
damit den Gerichten Gelegenheit geben können,
die Rechts- und Sachlage erneut zu Prüfer;.

' Du und das Handwerk
„Kein Stand kann sein ohne das

Verständnis und die Hilfe des anderen."
Adolf Hitler.

Verwundert ob dieser Ueberscbrift maast du
vielleicht denken: „Was geht micb das Hand¬
werk an? Ich weiß, es ist eine Wirtschaftsqrnpve
wie viele andere auch die ein Sechstel der deut-
scken Bevölkerung Arbeit und Brot gibt, aber
ich versönlich habe keine Verbindung mit dem
Handwerk!" Und doch bist auch du mit dem
Handwerk enaer verbunden, als es dir im ersten
Augenblick scheinen mag. Folge mir eine kurze
Strecke, und du wirst erkennen, daß viele Dinge
auch deines täglichen Lebens Erzeugnisse des
Handwerks find.

Daß ein großer Teil der Nahrung, die Brötchen
am Moraen. das Fleisch zu Mittag . Brot
und Wurll am Abend und der verlockend aus¬
sehende Kuchen am Sonntagnachmittag vom
Handwerk kommt, wird dir bekannt sein. Allen¬
falls auch noch, daß der Schneider dir deinen
gutsitzenden Anzug hergestellt hat und ihn. wenn
er einmal eingeregnet oder ausbesserungs¬
bedürftig ist. wieder aufarbeitet , und daß der
Schuhmacher deinen ausgetretenen Schuhen wie¬
der neue Form und Glanz gibt. Ein Handwer¬
kerspruch sagt vom Schuhmacher:

Schuhmacher find was derb, doch ehrlich.
Und der Menschheit unentbehrlich.
Müssen auf dem „Lauf" stets halten
So die Jungen wie die Alten.

Auch den Friseur, der zu deinem guten Aus¬
sehen beiträgt, kennst du. ebenso die Putzmache¬
rin. deren Laden deine Frau oft mit Interesse
betrachtet. Wenn du nach deiner Tagesarbeit
einen kleinen Spaziergang durch die Stadt
machst und an so manchem Schaufenster stehen
bleibst und dir die geschliffenen Elasschalen und
die kunstvoll gearbeiteten Gold- und Silberge¬
genstände ansiehst, so weißt du jedoch kaum, daß
erst der Glasschleifer, der Gold- und der Silber¬
schmied, der Graveur und Ziseleur — Kunsthand¬
werker, die heute schwer zu kämpfen haben, hier
tätig gewesen sind. Deine Aufmerksamkeit wen¬
det sich wieder dem Straßenbild zu. Die leuch¬
tenden Reklamen über den Geschäften sehen dich
an. Sagen sie dir nicht, daß Schilderhersteller,
Schlosser und Elektro-Jnstallateure an ihnen ge¬
wirkt haben? Du freust dich an den schmucken
Häuschen, die an dem Wege stehen. Denkst du
dann auch daran, daß hier Maurer , Zimmerer
und Dachdecker gearbeitet und den Bewohnern
zu einem gemütlichen Heim verholfen haben?
Nein, daran denkst du nicht. Du bist von dem
Laufen müde geworden — und froh, zu Hause
angelangt zu sein, streckst dich behaglich auf dei¬
nem Ruhesitz aus und hast deine Freude an
deiner sauberen Wohnung mit ihren guten Mö¬
beln und all ihrer Bequemlichkeit. Auch hier
kommt dir nicht zum Bewußtsein, daß Schreiner.
Tapezier, Maler , Glaser und Flaschner dir deine
Ruhestündchen erst behaglich machen und dir zu
dieser Freude verholfen haben.

Und werden die Tage dann kürzer und un¬
freundlicher beim traulichen Schein der Lampe
(der Elektro-Installateur ist dir heute schon ein¬
mal begegnet) greifst du zu einem guten Buch,
das erst des Buchdruckers und Buchbinders Hän¬
de für dich hergestellt haben. Du empfindest
es angenehm, daß der Ofen schon eine behagliche
Wärme ausstrahlt und glaubst immer noch, wenn
man dich nicht besonders an den Hafner erin¬
nert . daß dich nichts mit diesem Handwerk ver¬
bindet. Gewohnheitsmäßigsiehst du nach der Uhr.
um festzustellen, ob deine übliche Zeit zum Schla¬
fengehen herangekommen ist, ohne natürlich da¬
ran zu denken, daß der Uhrmacher für den rich¬
tigen Gang sorgt, und auch den Wecker, der dich
morgen früh wieder zur Arbeit ruft , auf die
richtige Zeit eingestellt hat.

Meinst du jetzt noch, daß du nicht viel mit dem
Handwerk zu schaffen hast? Du erkennst, daß es
wenig Dinge deines täglichen Lebens gibt, die
nicht irgendwie mit dem Handwerk zusammen-
hängen, dessen Zweige sich hier unmöglich alle
aufführen lassen. Denke doch auch nur daran,
wie auf dem Lande z. B. der Schmied und der
Wagner, die dir persönlich vielleicht nicht so
häufig begegnen, dem Bauern bei Instandhal¬
tung seiner Arbeitsgeräte zur Seite stehen!

Jetzt erkennst du die Bedeutung des Hand¬
werks für dein tägliches Leben. So nebenbei
beschäftigst du dich auch mit Wirtschaftspolitik
und willst mit ganzer Kraft der nationalsoziali--
stischen Regierung helfen, unsere Volksgemein¬
schaft zu stärken. Hier bietet sich dir eine Ge¬
legenheit: Hilf dem Handwerk, von dem du
weißt, daß es als gewerblicher Mittelstand eine
starke Säule des Staates bildet und stets ein
Mittler zwischen Kapital und Arbeit war ! Wenn
du mir gefolgt bist, so bin ich sicher, auch du wirst
bei der Befriedigung deiner Lebensbedürfnisse,
bei der Erteilung der Aufträge stets auch an
das Handwerk denken und so durch die Tat
beweisen, was Volksgemeinschaft heißt. So um¬
fassend und wirkungsvoll die Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen unserer Reichsregierung sind,
sie müssen von jedem einzelnen ergänzt werden,
indem er zu seinem Teil den anderen Volks¬
genossen Arbeits- und Verdienstmöglichkeiten bie¬
tet. Kein Pfennig darf brach liegen, sondern muß
in den Blutkreislauf der Wirtschaft hineingege¬

ben werden, damit er überall belebend wirken
und jeder deutsche Volksgenosse seine ganze Ar¬
beitskraft. alle seine Fähigkeiten zum Wohl des
ganzen Volkes einsetzen und verwerten kann. Die
wahre und echte Volksgemeinschaft, die das Ziel
unseres Ringens und Kämpfens ist. stellt zu¬
gleich eine Schicksals- und Lebensgemeinschaft
dar. Für jeden, der sich zu ihr zählt, heißt das
nichts anderes, als Mitträger der Verantwor¬
tung in allem seinem Tun und Handeln für das
ganze zu sein. Einer hat dem anderen zu hel¬
fen. Einer lasse dem anderen Arbeit und Ver¬
dienst zukommen!

Darum nochmals: DenkbeiKäufenund
Beste ! lungen an die Leistungsfä¬
higkeit , die gute Arbeit des Hand¬
werkers ! Sein Bestreben ist es, dich in jeder
Hinsicht zufriedenzustellen. Denk an ihn, er ist
dein Mitmensch und Volksgenosse! Mit verein¬
ten Kräften gegen die Arbeitsnot, daß sie mög¬
lichst bald überall, auch im Handwerk beseitigt
wird!

Handwerkskammer Reutlingen.

JerTsdmri!
Eines der tragischsten Kapitel des Welt¬

krieges wurde dieser Tage vor dem höchsten
Militärgerichtshos in Paris heraufbeschwo¬
ren . Der Gerichtshof war von den Witwen
und Müttern von vier französischen Solda¬
ten angerusen worden, die während des
Krieges im Jahr 1915 standrechtlich er¬
schossen  wurden . Die Verhandlung sollte
die Unschuld  der vier Soldaten erweisen.

Soldaten des 63. Infanterieregiments tra-
ten als Zeugen in dem Prozeß auf . Das
Regiment hatte in der Nähe von St . Mihiel
gestanden und sehr schwere Verluste
erlitten . Es wurde schließlich zurückgenom¬
men, aber die 5. Kompanie, die mehr als
alle anderen Kompanien hatte bluten müs¬
sen, wurde sofort wieder mit Rekruten des
letzten Jahrgangs aufgefüllt und wieder in
die vorderste Stellung geschickt.
Leichen reihenweise

Als die Kompanie am 19. August den
vordersten Graben erreichte, mußten die
Soldaten zu ihrem Schrecken erkennen, daß
im Niemandsland eine Leiche neben der an¬
deren lag. Französische Soldaten , die von
den tödlichen Kugelgarben der deutschen
Maschinengewehre restlos niedergemäht wor¬
den waren . Die französische Stellung war
äußerst ungünstig,  da die deutschen
Maschinengewehre das gesamte Gebiet vor
den Schützengräben bestreichen konnten.
Trotzdem hatte die französische Heeresleitung
immer wieder einen Sturmangriff
befohlen, der selbstverständlich jedesmal von
den Deutschen abgeschlagen wurde.
„Vorgehen ist Selbstmord"

Auch die 5. Kompanie erhielt das Kom¬
mando zum Sturmangriff . Die Offiziere stie¬
gen daraufhin auch aus dem Schützengraben
heraus . Sie wurden aber sofort getrof¬
fen.  Die Ausführung des wirklich unsinni¬
gen Befehles bedeutete für jeden einzelnen
den Selbstmord.  Die Soldaten wagten
sich aus dem sicheren Schützengraben nicht
heraus , als sie die Maschinengewehrkugeln
wie Hagelkörner  heranprasseln hör¬
ten. Die Vorgesetzten erkannten , daß es kei¬
nen Sinn hatte , die Männer in den Tod zu
jagen . Leutnant Meinieux,  einer der
wenigen, die sich aus dem Schützengraben
herauswagten und der nur mit schweren
Verwundungen  davonkam , erklärte
vor Gericht, er habe das Verhalten der
Mannschaft verstehen können.
Nur e i n Mann . . .

Als General Deletoille,  der Mann,
der für den unsinnigen Befehl verantwort¬
lich war , von dem Ungehorsam der 5.
Kompanie erfuhr , habe er erklärt , die ge¬
samte Kompanie solle erschossen
werden.  Das aber wäre ein entsetzliches
Blutvergießen gewesen. Die Kommandanten
der anderen Truppenteile protestieren, und
so wurde bestimmt daß „nur" ein  Soldat
aus jedem Zug erschossen werden solle.

Die Kompanie bestand aus sechs Zügen.
Trotzdem wurden nur fünf  Delinquenten
ausgewählt , da sich der Leutnant des vier¬
ten Zuges standhaft weigerte,  einen sei-
ner Leute erschießen zu lassen.
Der Zufall entscheidet

Aus der Aussage Leutnant Meinieux ' er¬
fuhr das Gericht zur allgemeinen Ueber-
raschuna. daß die Delinquenten durch das

Los auSgewählt  wurden . Me einzelnen
Leutnants ließen jedem Soldaten eine Num¬
mer geben und nannten dann willkür¬
lich  eine Zahl . Der Soldat , der diese Zahl
bekommen hatte , wurde danach vor das
Militärgericht gestellt.

Einer von den fünf Angeklagten wurde
freigesprochen,  da er behauptete, er
habe den Graben verlassen, sei dann aber
zurückgesprungen, als er bemerkte, daß ihm
niemand folgte. Die vier anderen aber wur¬
den nach kurzer Beratung zum Tode ver¬
urteilt und erschollen.

Was viele nicht wissen
Die Astronomen haben bereits 25 Monde

als Begleiter von Planeten entdeckt. Die Erde
hat einen Mond, der Mars 2, der Jupiter 8,
der Saturn 9. der Uranus 4. der Neptun 1.
Auch die Venus soll einen Mond haben, doch
ist dieser noch nicht entdeckt. Nur der Merkur
hat keinen Mond.

Fast die Hälfte der gesamten Menschheit
wohnt in Asten.

Nach einer neuen Statistik hat sich der Ge¬
brauch der Zahnbürste seit 1913 außerordentlich
verbreitet.

Ein Adler kann 20 Tage ohne Nahrung leben,
ein Kondor sogar bis zu 40 Tagen.

Von zwei nebeneinanderfliegenden Tieren,
deren Flügel zwar gleichen Inhalt haben, bei
dem einen aber kürzer und breiter, bei dem
anderen länger und schmäler sind, bleibt immer

das schmalflügeligeSieger im Wettflug. Alle
sehr schnellen Flieger im Tierreiche haben lange
und schmale Flügel : Unter den Vögeln die Seg¬
ler. Schwalben. Falken und Möwen unter den
Insekten die Libellen und die zur Gruppe
„Schwärmer" zählenden Nachtschmetterlinge.

Humor
Grenzen des Könnens.

Der Herr des Hauses müht sich verzweifelt,
über dem drei Meter hohen Fenster eine Zug¬
vorrichtung für die Gardine anzubringen.

„Wir müssen doch einen Dekorateur holen",
sagt er schließlich.

„So", sagt seine Gattin , „und weshalb habe
ich eigentlich einen Hochbauingenieur gehei¬ratet ?"

Da du deine Verlobung mit Clarissa gelöst
hast, muß sie dir wohl deine Briefe zurückgeben?"

„Natürlich! Es sind ganz prachtvolle Briefe
darunter , die ich sehr gut noch einmal gebrau¬
chen kann."

„In meinem Betrieb befindet sich neuerdings
eine Maschine: wenn die immer in Tätigkeit
wäre, könnte man Millionen verdienen."

„Fabelhaft ! Was ist denn das für eine wun¬
derbare Maschine?"

„Eine Registrierkasse."

Er : „Kannst du dich nicht erinnern, wohin
ich meine Zigaretten gelegt habe?"

Sie : „Nein !"
Er : „Schrecklich, die Vergeßlichkeit der

Frauen !"

Ich bitte um Auskunft...
Briefkasten des „Gesellschafters"

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
Anfragen. Den Kragen ist tewetlS die lebte Avonnernentsoutttuna betzulegen. firner Rltckvorw,
falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen ersolgt teweils Samstags.

Kür die erteilten Auskünfte adernimmt die Redaktion nur die vrebgeiebliche Verantwortung

U. Schn. Es kommt nicht darauf an , welchen
Preis Ihr Nachbar für sein Haus bezahlt hat.
Sie haben dem Maurer einen fertigen Vertrag
in Höhe von 4800 Mark unterschrieben, und der
Maurer ist verpflichtet, das Haus für diesen
Betrag schlüsselfertig herzustellen (samt Grab-
arbeiten und Tapezieren der Zimmer ), während
Sie auf der anderen Seite verpflichtet sind, die
Bausumme ganz anzuerkennen. Wenn ein Sach-
verständiger aus rechnet, daß das Häuschen auch
um 4100 Mark hätte gebaut werden können, so
kann das schon stimmen, aber erstens läßt sich bei
einem Bau um 700 Mark hin oder her immer
streiten, und zum andern haben Sie eben nun
einmal den Vertrag mit 4800 Mark unterschrie¬
ben. Sie hätten sich eben schon früher verschiedene
Angebote machen lassen sollen, und das Billigste
dann auswählen.

E L. Die unterm 30. Juni 1933 erlassene Ver-
sügung des Reichsschatzmeisters, wonach u. a. An¬
gehörige der SA . trotz der Mitgliedersperre nach
sechsmonatlicher Zugehörigkeit zur SA . in die
Partei ausgenommen werden können, wurde, be¬
vor solche in Kraft treten konnte, bereits wieder
unterm 1. Oktober 1933 aufgehoben. Es be-
steht also bis zur Aushebung der Mitglieder-
sperre keinerlei Möglichkeit, in die Partei aus¬
genommen zu werden.

Ehr. Sch. jr. Es ist natürlich eine sehr um¬
strittene Frage , inwieweit ein Arzt für eine miß¬
glückte Operation schadenersatzpflichtigist. Eine
Schadenersatzpflicht dürfte nur dann eintreten,
wenn es sich nachweislich um einen ganz groben
Mißgriff handelt, der auf schwerer Fahrlässigkeit
beruht. Entscheidend ist natürlich in solchen
Fällen das Gutachten der Sachverständigen. Die
Aeußerung des betr. Professors „Wie konnte der
Arzt auch so was machen" läßt natürlich nicht
ohne weiteres darauf schließen, daß diese grobe
Fahrlässigkeit aus Seiten des Arztes vorliegt.
Denn vielfach handelt es sich gerade bei der¬
artigen Blasenoperationen um Streitfragen , die
der eine Arzt so und der andere so beurteilt . Wir
möchten Ihnen raten , eben bei dem Professor in
Tübingen sich eingehend zu erkundigen, ob seiner
Ansicht nach ein Schadenersatz-Prozeß von Erfolg
begleitet sein könnte.

Magnetopath . Die Heilmagnetopathie ist eine
Heilmethode, die auf der angeblichen Begabung
mancher Menschen mit angeborener starker, sog.
magnetischer Strahlkraft fußt. Die Zuverlässigkeit
dieser Methode ist wissenschaftlichnoch nicht er¬
wiesen. Vorsicht ist daher am Platze.

U. B. W. Frage  1 . Die Lebensverficherungs-
gesellschaften sind, ähnlich den Banken, zu keiner
Aufwertung verpflichtet. Die meisten Versicherun¬
gen sind jedoch von sich aus ihren früheren Ver-
sicherungsnehmern entgegengekommen. Frage  2.
Es fragt sich, ob die Hypothek heute noch auf dem
Grundstück eingetragen ist. Ist dies der Fall , so
können Sie gegen den zweiten Käufer ihre Rechte
aus dieser Hypothek geltend machen.

B. i. St . Die gesamte Arbeitsvermittlung ist den
zuständigen Arbeitsämtern übertragen . Eine
andere amtliche Stelle, die Arbeitsvermittlungen
übernimmt , gibt es nicht. Wenden Sie sich dort-
hin . — Selbstverständlich muß all das . was die
Töchter vom Erbe im voraus erhalten , später bei
der endgültigen Teilung in Anrechnung gebracht
werden, d. h. der geschätzte Wert wird von ihrem
Erbteil in Abzug gebracht. Die Höhe der An¬
sprüche, die Söhne bei der Teilung für kostenlose
Arbeit im Betrieb des Vaters stellen können,
richtet sich in erster Linie nach der Billigkeit.
Es empfiehlt sich, diese Frage schon bei Lebzeiten
der Eltern zu regeln, um spätere Streitigkeiten
unter den Erben zu vermeiden. Bei der Fest¬
setzung der Ansprüche wird man als Lohn einen
mäßigen Durchschnitt annehmen, wobei natürlich

Wohnung und Verpflegung usw. mit demselben
Maßstab in Rechnung gestellt werden müssen.

E. B. 378. Ist Ihr Anspruch tatsächlich durch
eine Hypothek gesichert, so ist Ihre Forderung
einer Verjährung nicht unterworfen . Wir raten
Ihnen , die Zahlungsfähigkeit des Schuldners zu
prüfen und durch entsprechende Mahnungen Ihr
Guthaben einzutreiben.

I . W. In seinem eigenen Garten kann der
Nachbar seine Hühner natürlich laufen lassen,
ohne daß Sie dagegen einschreiten können. Sie
brauchen aber nicht zu dulden, daß diese Hühner
cn Ihren Garten kommen und können von Ihrem
Nachbar verlangen, daß er in diesem Punkts
Abhilfe schafft. In welcher Weise die Abhilfe
getroffen wird — ob durch Errichtung eines
Zaunes oder dadurch, daß die Hühner nicht mehr
aus dem Laufe gelassen werden — steht im Be-
lieben Ihres Nachbarn.

Bertholdstraße. Wenden Sie sich mit Ihrem
Anliegen wegen der Belagerung des Fußsteiges
an die Polizei . Im übrigen kann das Heraus-
schauen aus dem Fenster, auch wenn es den
ganzen Tag geschieht, niemand verwehrt werden,

F. Ue. Die Frage , ob der Verein das an¬
geschaffte Chorwerk dem Verlag zu bezahlen hat,
hängt im wesentlichen davon ab, wieweit die
Befugnis des dortigen Dirigenten ging, Neuan¬
schaffungen zu machen. Hatte der Dirigent nach
außen hin ganz allgemein dre Vollmacht, solche
Werke für den Verein zu beschaffen, so wird es
sich kaum umgehen lasten, daß der Verein auch
dem Käufer gegenüber für die Anschaffungs-
kosten aufkommt, da die mit Vertretungsmacht
abgeschlossenen Rechtsgeschäfte für und gegen den
Vertretenen in vorliegender Sache also gegen den
Verein wirken. Hatte Ihr Dirigent keine Ver¬
tretungsmacht, so hängt die Wirksamkeit des
Kaufes der Musikalien davon ab, ob der Verein
als Vertretener den Kauf genehmigt hat. Dies
dürfte wohl in vorliegender Sache nach den von
Ihnen geschilderten Umständen nicht der Fall sein,
so daß der Verein für den Kauf nicht einstehen
muß. Allerdings muß das Chorwerk dem Verlag
zurückgcgeben werden, und es wird sich empfehlen
daß Sie die daran entstandenen Schäden ersetzen
wie Sie ja Vorhaben. Wenn der Verlag über dic
Rückgabe und den Ersatz weitergehende Ansprüche
geltend machen will, können Sie ihn ruhig an
Ihren früheren Dirigenten verweisen. Im Rechts-
Verhältnis zwischen dem Dirigenten und Ihrem
Verein kommt es darauf an, ob der Dirigent zui
selbständigen Anschaffung eines solchen Werkes
befugt war . Wenn dies der Fall gewesen ist. s«
kann dem Dirigenten keinerlei Vorwurf gemacht
werden und Sie müssen ihm auch die ihm ent¬
standenen Aufwendungen hierfür ersetzen. Haiti
der Dirigent zu einer solchen Anschaffung abei
nicht die Erlaubnis , so muß umgekehrt er dem
Verein den Schaden ersetzen, der durch seine eigen¬
mächtige Handlungsweise entstanden ist.

I . K. Sie haben zweifellos einen Fehler ge-
macht, daß Sie den Vertrag unterschrieben
haben. Denn tatsächlich handelt es sich bei bei
Wartezeit von einem halben Jahr um di«
Mindestwartezeit, so daß es sehr wohl möglich ist,
daß Sie noch bedeutend länger als diese Zeit bis
zur Auszahlung warten müssen. Ob Sie nun
jetzt noch gegen den bereits unterschriebenen Ver¬
trag etwas unternehmen können, ist sehr fraglich.
Wie üblich, wird jedenfalls in dem Vertrag eine
Klausel sein, wonach mündliche Vereinbarungen
nicht bindend sind. Ans diese Klausel stützt sich
die Gesellschaft natürlich, und sie kann Ihnen
jederzeit Vorhalten, daß Sie ;a den Vertrag hätten
nur genau durchlesen dürfen, bevor Sie ihn
unterschrieben haben. Wenn es Ihnen nicht ge¬
lingt . auf gütlichem Weg die «Firma abzufinden,
glauben wir kaum, daß ein Prozeß Ihnen hier
Erfolg bringen wird.
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